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England blickt besorgt in die Zukunft
LeruiruIii ^tuiZ über üie riesigen I l̂uZreuZverlusle - Xslle Ousobe kür äie evZliscben Oplimisleri

Stockholm,  IS . Juni . Privaten Berichten aus
England zufolge sieht man dort keineswegs mit
derartigem Optimismus der Zukunft entgegen , wie
dies in der britischen Rundfunk - und Presseagitatiou
zum Ausdruck kommt. Wenn die Regierungsscite
auch eine optimistische Note anschlägt , so läßt man
in der englischen Oefsentlichkeit doch immer wieder
durchblicken, daß das Kriegsschicksal noch keineswegs
für die Achsengegner und schon gar nicht zugun¬
sten Englands entschieden worden ist.

So erklärt man sich sehr beunruhigt über die
wachsenden Abschußzahlen  britischer und
amerikanischer Flugzeuge über Deutschland , Ita¬
lien und den besetzten Gebieten , und in Fachkreisen
hat bereits eine große Erörterung begonnen , ob
die riesigen Verluste , die selbst die schwer gepan¬
zerten amerikanischen viermotorigen Flugzeuge er¬
litten , gerechtfertigt seien. Es gibt zahlreiche Fach¬
leute in England , die das Ausmaß der derzeitigen
Luftoperationen für wahnsinnig halten und der
Ansicht sind, daß der Krieg nicht in der Luft oder
durch die Luftüberlegenheit entschieden werden kann.
Ueber diese Fragen hinaus machten sich bekannt¬

lich schon vor einiger Zeit in der englischen Oeffcnt-
lichkeit vereinzelte Anläufe bemerkbar , die darauf
abzielten , die durch die Londoner Agitation im eng¬
lischen Publikum hochgepeitschten Erwartungen
nach der Räumung von Tunis herabzuschrau¬
ben.  Offenbar ist dieses Bedürfnis nach dem Fall
von Pantelleria jetzt noch dringlicher geworden , denn
sogar der englische Rundfunk findet cs nun ange¬
bracht, einen Rückzug anzutreten,  wie
aus einem Kommentar des militärischen Mitarbei¬
ters der „Times ", Cyrill Falls , hervorgeht.

„Wenn gewisse Optimisten bei uns immer wieder
den Eindruck zu erwecken suchen", so führte Cyrill
Falls aus , „die jetzige Periode des Krieges mit der
von 1918 zu vergleichen, so muß ich ihnen immer
wieder eine elementare Warnung unter die Nase
reiben : damals standen wir auf dem Kontinent , und
heute sind wir weit davon entfernt.
Daraus ergibt sich besonders , daß die Annäherung
an den Kontinent heute für uns ein schwierigeres
Problem darstellt als je. Die Hauptschwierigkett ist
im übrigen wohl noch immer die Tran Sport-
fr  a ge . Aber selbst wenn es uns gelingen sollte.

diese in absehbarer Zeit zu lösen , so dürften wir
uns niemals auf eine „blitzartige Entwicklung " der
Lage gefaßt machen. Es erwarten uns im Gegen¬
teil ungeheure Schwierigkeiten und G e-
fahren.  Viele Leute richten immer wieder die
Frage an mich, was eigentlich die Millionenheere
der USA . machten. Diese stehen aber leider jenseits
des Atlantiks und der Ozean bildet heute genau so
wie früher eine ungeheuer schwer zu überwindende
Schranke.  Die militärischen Probleme , vor die
uns ein Angriff auf Europa stellt, sind überhaupt
äußerst kompliziert  und hängen nicht nur
von uns ab, sondern auch von Deutschland.
Was insbesondere die Unterstützung durch unsere
Verbündeten , die USA ., anbelangt , so dürfen wir
nie vergessen, daß der Schwerpunkt des Krieges für
sie im Pazifik  liegt , sie sind dort viel stärker
engagiert , als sich das britische Publikum vorstellt ."

Diese Gedankengänge des englischen Kommenta¬
tors sind immerhin eine ziemlich kalte
Dusche  für die allzu großen Optimisten in Eng¬
land und vor allem für die noch vor kurzem über¬
steigerte amtliche britische Agitation.

Die Gefallene « von Wuppertal klage « - ie feige « Luftgangster an
Reicdswiaisler Or. 6oebbe1s sprsci » bei «ier Usuerieier - lloßersklie Arbeiter » iiir «1er» cker riuburruberriZer » Ver ^eiturr^

Wuppertal , 18. Juni . Reichsminister Dr . Goe b-
bels  traf am Freitag früh zu einem Besuch der
von britischen Terrorangriffen hcimgesuchten West¬
gebiete in Düsseldorf  ein . Nach eingehenden
Besprechungen mit den örtlichen Führungsorganen
der Partei und der öffentlichen Verwaltung be¬
sichtigte Dr . Goebbels eine Reihe von Schaden¬
stellen in der Stadt , wobei er weitere Maßnahmen
für die schwergeschädigte Bevölkerung traf . Am
Mittag begab sich Dr . Goebbels nach Wupper¬
tal,  wo die Bevölkerung dieser Stadt in einer
eindrucksvollen Stunde ehrenden Gedächtnisses von
den Männern , Frauen und Kindern Abschied nahm,
die ein grausiger britischer Terror in der Nacht
zum 38. Mai dieses Jahres aus dem Leben riß.
Als überzeugenden Ausdruck für die tiefe innere
Anteilnahme , mit der das gesamte deutsche Volk
den harten Kamps der Bevölkerung der luftbcdroh-
ten Gebiete um Sein oder Nichtsein verfolgt , hielt
Reichsminister Dr . Goebbels eine Gedenkrede . In
Worten höchster Anerkennung rühmte der Minister
wie schon so oft das Heldentum der Kriegsfront
der Heimat , das sich in jeder Stunde neu bewähren
muß , und wükdigte das Opfer der Gefallenen , das
rin unerbittliches Schicksal von ihnen fordert «.

In seiner Gedenkrede führte Dr . Goebbels u . a.
aus : Es ist ein trauriger und ergreifender Anlaß,
der mich heute in diese Stadt meiner jungen Man¬
nesjahre zurückruft . Ich stehe hier als Beauf¬
tragter des Führers  und des ganzen deut¬
schen Volkes , um Abschied zu nehmen von den
Gefallenen von Wuppertal , die als Opfer auf dem
Trümmerfeld des britischen Lufttcrrors liegen.
Für Front und Heimat sichtbar, möchte ich mich bei
dieser Gelegenheit in Trauer und Stolz verneigen
vor allen Gefallenen des zivilen Lebens . Ich steh«
an dieser Stelle mitten unter Ihnen , um Ihnen
zu sagen, daß die Bevölkerung dieser Provinzen
ihren schweren Kamps weder allein noch auf ver¬
lorenem Posten kämpft. Mit stolzer Bewunderung
schaut die Nation auf das trotzig verbissene Aus-
Harren dieses Teiles unseres Volkes gegen den
feindlichen Luftterror , der zwar Städte und Dör¬
fer in Schutt und Äsche legen mag, niemals
aber die Herzen der Menschen brechen
kann.  Die ungeheuren Sorgen und Belastungen,
Schmerzen und Peinigungen , die auf die Schul¬
tern dieser Bevölkerung gelegt werden müssen, sind
ein Teil des  G e sa mt kr  i e g e s . Es ist
eine Ehrenpflicht der deutschen Na¬
tion.  ihr sofort und ohne Zögern so viel abzu¬
nehmen wie überhaupt möglich ist. Was jetzt schon
zur Linderung ihres materiellen Leides geschehen
kann , das geschieht. Wenn der Feind ihre Häuser
und Wohnungen in Trümmer verwandelt , so kann
sie davon überzeugt sein, daß das ganze deutsche
Volk nach errungenem Siege seine ungeheure mate-
. zusammenfassen wird , uin die zerstör¬
ten Dörfer und Städte dieser Provinzen schöner
denn je wieder erstehen zu lassen
Neues Leben, wird dann aus den Ruinen erblühen
die uns heute umgeben . Aber ein Rest wird immer
ungelöst bleiben . Die Toten können wir dem
Leben nicht zurückschenken. Sie sind, wie der Sol¬
dat an der Front , im Kampf um Deutschlands
Freiheit und Größe aus dem Felde der Ehre ge¬
fallen.

Laut und allen vernehmbar will ich in dieser
Stunde reden , daß niemand mich überhört . Ich stehe

Hungersnot in Pundfchab
Vrndtderlcdr unseres Korrespolläentea

soll . Bern,  19 . Juni . Nach Meldungen aus
Neu -Delhi ist die Ernährungslage im Bezirk Jam-
mu in der Pundschab -Provinz äußerst ernst . Weite
Brvölkcrungskreise sind von der Hungersnot bedroht,
s» daß sich die örtlichen Behörden mit der Bitte um
Hilfe an die Propinzialrcgierung wenden mußten.
Auch in der Provinz Bihar herrscht zur Zeit eine
schwere Hungersnot . Eine Abordnung von Indern
auS den heimgesuchten Gebieten begab sich zu«
Handelsminister der britisch -indischen Regierung,
«m Unterstützung »« zu erbitten.

hier als Ankläger vor der Weltöffent¬
lichkeit.  Ich erhebe Anklage wider einen Feind,
der sich mit seinem brutalen Lustterror nichts an¬
deres -zum Zi ^se gesetzt hat , als eine wehrlose Zivil¬
bevölkerung zu -quälen und sie mit Leid und Grau¬
samkeit, Schmerz und Tod zu überhäufen , um sie
damit zum Verrat an ihrer nationalen Sache zu er¬
pressen. Niemals kann ein solcher Versuch gelingen;
aber ewig mit Schande be denen  wird
sich init dieser feigen Untat der nationale Ruf der
Völker , deren Regierungen zu solchen verwerflichen
und heimtückischen Mitteln der Kriegführung gegen
Frauen , Greise und Kinder greifen . Darin steht der

eind den letzten Ausweg seiner sonst ausweglosen
riegführung.
Es ist sonst nicht üblich, an offenen Gräbern dem

Haß das Wort zu geben. Der Tod hat anderswo
meistens neben dem Leid, das er bringt , etwas Ver¬
söhnliches an sich. In diesem Falle aber schreit
er nach Vergeltung.  Denn die Toten , deren
Gedächtnis wir beute feierlich begehen, sind einem
kalten , berechnenden Zynismus des Gegners zum
Opfer gefallen . Dieser Zynismus wird erst dann ein

Ende finden , wenn er durch schmerzhafte, immer
sich wiederholende Wellenschläge niedergeschlagen
wird . Das deutsche Voll gelobt durch meinen Mund
unseren Toten , daß wir ihr Opfer in diesem Sinne
verstehen und es deshalb auch nicht umsonst gewe¬
sen ist. Es wird einmal die Stunde kommen, daß
wirTerrordurchGegenterror brechen.
Der Feind häuft Gewalttat über Gewalttat und
macht damit eine blutige Rechnung auf , die eines
Tages beglichen  werden muß . Ungezählte
Arbeiter , Ingenieure und Konstrukteure sind am
Werk, um diesen Tag beschleunigt her¬
beizuführen.  Ich weiß , daß das deutsche
Volk ihn mit brennender Ungeduld erwartet . Ich
weiß , welche Gedanken alle Herzen erfüllen , wenn
wir das Gedächtnis unserer Gefallenen des Luft¬
krieges in feierlicher Zeremonie begehen. In diese
Herzen hat der Feind in den leid- und kummervol¬
len Wochen, die hinter uns liegen , in unverwisch¬
baren Buchstaben ein Schuldbekenntnis hineinge¬
schrieben, das ihm eines Tages als Gcgenrechnung
und Begründung für unser Handeln vorgelegt wer¬
den wird.

Wachsende englische Angst vor der USA -Konkurrenz
Oie I,abour -llvukerear xexen 6en nnlerikanisckeo ^VirtscRaktsimperialiswu»

vrLdtderIcdI unsere » NorresoonLe  a t en
c§. Genf , 19. Juni . Im Verlauf des Kongresses

der Labour -Partei kam auch das Mißtrauen gegen
den USA .-Ncrbündeten zum Ausdruck , den man
im Verdacht hat . daß er England nach dem Krieg
auf dem Gebiet des Wirtschafts - und Verkehrs¬
wesens aus dem Felde schlagen wolle.
Emanuel Shinwell . Mitglied des Exekutiv -Aus-
schusscs der Labour -Partei , erhob deshalb hef¬
tige Vorwürfe  gegen gewisse englische Spe-
kulantcnkreise , die bereits danach Ausschau hielten,
wie sie sich bei der zu erwartenden Entwicklung
des Transportwesens nach dem Kriege bereichern
könnten , und die die Schisfahrtsindustrie schon
jetzt vernachlässigten , weil sie ihnen in Zukunft
nicht mehr genügend Gewinn verspreche. „Wir
müssen ", erklärte Shinwell , „mit der unangeneh¬
men Tatsache rechnen , daß die Vereinigten Staa¬
ten uns sehr schnell eingeholt haben und nach dem
Kriege vielleicht die erste unter den handeltreiben¬
den Nationen sein werden ." Shinwell befürchtet
also , daß England von den Vorteilen einer künf¬
tigen internationalen Zusammenarbeit ausgeschlos¬
sen werden könnte, falls die englische Schiffsindu-
ftrie den Anschluß verpasse.

Der Jude Laski,  der sich bei allen politischen
Debatten immer mehr in den Vordergrund drängt,
verlangt bereits jetzt Klarheit in dieser Frage und
wandte sich sehr deutlich gegen etwaige Absichten

der USA ., den Krieg und die Nachkriegsarbeit als
zwei verschiedene Dinge anzusehen , die nicht mit¬
einander in Zusammenhang stünden . Laski sprach
damit offen die Befürchtung aus , daß England
dem USÄ .-Jmperialismus im Krieg als Hel¬
fershelfer  wohl genug sei, daß die Engländer
aber nach dem Krieg keine Rücksichten mehr von
den USA . zu erwarten hätten , wenn es darum
gehe, neue AusbeutungS - und Gewinnobjekte zu
suchen.

Natürlich versuchte auch der Labour -Kongreß,
Englands eindeutig bewiesene Kriegsschuld auf
Deutschland  abzuwälzcn . Nach den verschie¬
densten Vorschlägen , wie man Deutschland nach
dem Kriege — den englischen Sieg natürlich vor¬
ausgesetzt — erziehen müsse, wurde in einer Ab¬
stimmung mit einer 50prozentigen Mehrheit der
Beschluß gefaßt , keinen Unterschied zu machen zwi¬
schen der deutschen Regierung und dem deutschen
Volk. Damit bekennt sich die Labour -Partei nicht
nur zur hemmungslosen Haßpolitik der Churchill-
Clique , sondern sie gibt auch die früher in Eng¬
land ausgegebene heuchlerische These , daß man
nicht das deutsche Volk, sondern nur seine Führer
bekämpfe, auf und macht sich die Parole der fana¬
tischen Kriegshetzer vom Schlage eines Vansittart
zu eigen , die die völlige Vernichtung  und
Versklavung des ganzen deutschen Volkes pre¬
digen.

Antonescu an seine Soldaten
Bukarest , 18. Juni . Anläßlich des jüngsten Be¬

suches des rumänischen Staatsführers Marschall
Antonescu  bei den Frontsoldaten , erklärte der
Marschall , daß man mit aller Energie und mit dem
ganzen Sein , mit aller Kraft des Leibes und der
Seele dafür zu kämpfen habe, um den Krieg zu
gewinnen . Wörtlich sagte er in seiner Ansprache
folgendes : „Ihr habt ein großes Erbe.  Sogar
der Feind mußte die rumänische Tapferkeit anerken¬
nen . Ich spreche zu Euch als Vorgesetzter und auch
als Vater . Ich spreche zu Euch in der Verantwor¬
tung des Mannes , der sich jede Mühe gegeben hat,
sein Volk zu seinen Zielen zu führen . Ihr werdet
gewinnen , indem ihr kämpft und siegt. Gott möge
Euch helfen !"

Alle Kraft Japans für den Sieg
Tokio , 18. Juni . Am Abschlußtag der Reichs¬

tagssitzung nahm das Repräsentantenhaus einstim¬
mig eine Entschließung  an , in der gefordert
wird , alle Energien der Kriegsmaschinerie auf den
Sieg zu konzentrieren und gleichzeitig rngstens mit
Deutschland , Italien und den anderen europäischen

Mächten zur Erreichung des gemeinsamen Zieles
zusammenzuarbeiten . In der Entschließung heißt
es ferner , Japans Stellung und Verantwortung in
Großostasien erfordere es, daß Japan sich für die
Verwirklichung einer gerechten Wcltord-
nung  einsctze.

Palästina ist arabisch
Rom , 18. Juni . Anläßlich des 13. Jahrestages

der Verurteilung einer ersten Gruppe von arabischen
Patrioten in Palästina durch die Engländer hielt
der Großmufti  von Jerusalem , wie die Blät¬
ter melden , eine Rundfunkansprache an die Araber
aller Welt . Hunderte und Tausende von Arabern,
so erklärte der Großmufti , starben als Märtyrer
nicht nur in Palästina , sondern auch in Aegypten,
Syrien , Irak und anderen Ländern . Viele schmach¬
ten in Konzentrationslagern in Alexandrien . Pie
Juden haben seit langem eine geographische Karte
entworfen , die nicht nur Palästina , sondern auch
Transjordanien , Syrien , einen Teil Aegyptens.
Saudi -Arabiens und des Irak umfaßt . Aber Juden
und Engländer wissen genau , daß Palästina nicht
jüdisch ist, sondern arabisch  ist und arabisch blei¬
ben wird.

Las „große Rätsel " Ostfront
Vo» Oeneral cker lnksnterie Xui »iscd

Monate hindurch hat das Ringen einer kleinen
Minderheit deutscher und italienischer Verbände in>
Nordafrika gegen die überwältigende Uebcrlegenheit
der Anglo -Nordamerikaner an Menschen und Ma¬
terial die Welt in Atem gehalten . Da hat es in
allen Ländern Ueberkluge  gegeben , die an
Dünkirchen und Griechenland gedacht haben : „ War¬
um machen sie's nicht wie dort die Engländer?
Netten sich nicht beizeiten , nötigenfalls mit Zurück¬
lassung ihrer Waffen bei günstiger Wetterlage auf
italienischen Boden ?" Ueberkluge , dir von über¬
triebenem Ehrgefühl , von falschen Prestigegründen
sprachen, ihre eigenen Feldherrntalente den bedeut¬
samen Entschlüssen der großen Führer der Achsen¬
mächte entgegenhielten , die, wie sic meinten , nicht
zu erkennen vermöchten , was doch ein Blinder mit
dem Stock fühlen könne. Zuletzt , als jene Helden
von Tunesien die Fahnen senken mußten wie Blü¬
cher 1886 („ Ich kapituliere , weil meine Truppen
keine Lebensmittel und keine Munition mehr
haben !), da haben sie dann triumphierend gesagt:
„Na also ! Da haben wir ' s ."

Und haben doch das Wichtigste vergessen: Wenn
die Weisheit der alten Kulturvölker Asiens lehrt,
daß nicht nur jedes Wort , sondern schon jeder
Gedanke durch die Welt weiter wirkt , daß dies in
wie viel höherem Maße von der Tat gllt ! Als
1948 die Briten unter Rückendeckung durch ihre
Verbündeten sich auf ihre Insel retteten , da gaben
sie nicht nur Belgien preis , opferten nicht nur
Frankreich , wie 1941 Serben und Griechen — sie
verloren zugleich das europäische Festland . Um das
wieder gutzumachen , habep sie in Nordasrika mit
den Nordamerikanern einen erschreckenden Blut-
preiS gezahlt , ohne verhindern zu können , daß die
Krebskrankheit des U-Boot -Krieges sich in ihr Mark
eingefressen hat , daß wichtige Glieder des Empire¬
körpers , im Fernen Osten die nordamerikanischcn
Stellungen im südwestlichen Pazifik verloren gin¬
gen. Die deutsch-italienischen Kämpfer von Nord¬
afrika aber wissen, daß sie für ihre Opfertat einen
Gewinn von entscheidender Bedeu¬
tung für Europa  buchen dürfen : sie haben
erwirkt , daß den Achsenarmeen im Kampfe gegen
die Sowjetunion der Rücken gesichert ist!

Darum aber ging es und geht es jetzt, wo die
Sommermonate des fünften Kricgsjahrcs vor uns
stehen: Was wird mitderSowjetunton?
Was wird dort geschehen, wo vom Asowschcn
Meer bis zur Fischcrinsel die Fronten sich in höch¬
ster Konzentration gegenüberstehen , wenn nun das
dritte Kampfjahr zwischen den lebcnswilligcn und
lebensstarken europäischen Kulturvölkern und den
kulturzevstörenden Sowjets anbrechen will ? In
zwei riesigen Winterschlachten hat Stalin  ver¬
sucht, den Bolschewismus aus dem Griff des deut¬
schen Heeres und seiner Verbündeten zu befreien.
Zweimal ist ihm der erstrebte große Erfolg versagt
geblieben . Selbst die größten Blutopfcr , der Ver¬
lust riesiger Materialmaffen waren vergeblich . Im-
mer wieder hat er zu den Anglo -Amerikanern hin¬
übergerufen : „ Schafft die Zweite Front in Europa!
Wir können auf die Dauer nicht allein durchhal¬
ten I" Jetzt wieder fordern seine Gesandten drin¬
gend Lebensmittel . Mögen Roosevelt und Churchill
ihren Gewin » in Nordafrika mit Tönen in die
Welt hinaustrompeten , die mit den Posaunen von
Jericho wetteifern — die Mauern Europas rm
Süden , Westen , Norden werden sie nicht umblasen.
Mögen sie versuchen, nachzumachen , was Rommel
und feine Gefährten mit winzigen Teilen der deut-
schen und italienischen Wehrmacht dort fertig¬
gebracht haben ; mögen sie versuchen, die sizilianische
Straße , den Kanal , die Nordsee zu überspringen:
den Willen des deutschen Feldherrn , den Krieg im
Osten so zu führen , wie er es zum Endsieg
für richtig erachtet,  werden sie danr ^ nicht
beeinflussen können.

Das aber ist das Entscheidende . Die Opfer , die
von der Achse im Winter 1942/43 gebracht sind —
Opfer , die, so schmerzlich sie waren , nur Bruchteile
der Opfer sind, die die Antiachsenmächte und be¬
sonders die Sowjets haben bringen müssen, haben
sich bezahlt gemacht. Nicht beengt  durch Sorgen
um die Süd -, West-, Nordfront Europas kann Adolf
Hitler die bereitstehenden Reserven einsehen , w»
cs nötig werden sollte.

Wie aber wird nun der Feldherr Adolf Hitler
mit seinen Verbündeten die Operationen zur Lö¬
sung des „großes Rätsels " , d. h. die strategische
Behandlung des Problems „Sowjetunion " führen?
Wird er zu einer großen Offensive antrcten , wie
1941 und 1942 ? Wird er Offensivschläge init be¬
schränktem Ziel führen , wie sie mancher Krwgs-
gelehrte nachträglich der deutschen OHL . als Pa¬
tentlösung für 1918 empfohlen hat ? Wird er fort-
fahren im Ausbau der Stellungen und rückwärti¬
gen Verbindungen sowie in der Säuberung der
besetzten Ost- und Südostgebicte . mit Gegenschlägen
bei Angriffen der Sowjets ? Kann er zwischen all
dem wählen , selbst für die Verteidigung sich ent¬
scheiden? Ja , was und wer sollten ihn nach dem
Ausgang der Winterschlacht hindern , ganz nach
seinem Ermessen  sich zu entscheiden?

Freilich , Generalfeldmarschall Gras Moltke hat
1866 gesagt : „Wenn wir den Angriff der Oester-
reicher abwarten , dann verlieren wir die Initia¬
tive" , und Graf Schließen : „Mit Stillstehen und
Abwarten erringt man keine taktischen Erfolge ."-
Aber dieselben Autoritäten haben auch dringend
davor gewarnt , irgendein allgemein gültiges Prin¬
zip für die Lösung operativer Aufgaben auszustel¬
len . „Die Strategie ist ein System von Aushilfen ",
hat Moltke gelehrt und Schlieffen bat diesen Satz



Der
AnS dem Führer -Hauptquartier , 18. Juni . Das

Oberkommando der 'Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront  verlief der Tag ruhig . Nacht¬

angriffe der Luftwaffe richteten sich gegen feind¬
liche Schiffsansammlungcn bei Astrachan und
Rüstungswerke an der unteren Wolga.  Vier
Frachter mit zusammen 11000 BRT . wurden ver¬
senkt, ein weiteres Handelsschiff mittlerer Größe
beschädigt. In den getroffenen Industrieanlagen
entstanden große Zerstörungen . Bei einem Angriff
eines gemischten sowjetischen Bomberverbandes auf
ein deutsches Nachschubgeleit im Schwarzen
Meer  wurden von der Kriegsmarine und der
Luftwaffe fünf feindliche Flugzeuge abgeschossen.

In der Nacht zum 18. Juni führte ein Verband
schwerer deutscher Kampfflugzeuge einen Angriff
gegen den algerischen Hafen Djidjelli  durch.

Bei nächtlichen Störflügen weniger feindlicher
Flugzeuge über dem Reichsgebiet  wurden
keine Bombenabwürfe festgestellt.

Ein Verband deutscher Kampfflugzeuge griff in
der vergangenen Nacht den Kriegshafen Ports¬
mouth  mit Bomben schweren Kalibers an . An¬
dere Flugzeuge bombardierten Einzelziele in Süd¬
ost e n g l a n d.

besonders unterstrichen . In der Tat proklamiert der
Satz volle Freiheit für die Schöpfer¬
kraft des Feldherrngeistes,  wenn man
ihn so versteht, wie er gemeint ist. — Sodann
müssen wir uns dessen erinnern , daß die Strategie
dieses Weltkrieges ein gedanklicher Körper ist, der
mehr als drei Dimensionen in sich begreift und
deshalb nie nach einer Dimension allein trachtet
und behandelt werden darf . Neben der Sowjet¬
dimension stehen nach wie vor die Dimensionen
der Atlantikschlacht , des Mittelmeers , des Fernen
Ostens , des Luftkrieges und der Wirtschaft , und
nur der kann das strategische Problem lösen , der
sie alle beherrscht und dem der Genius die Geistes¬
schärfe, den Mut , die Ausdauer , die Entschlossen¬
heit und die schöpferische Kraft gegeben hat , die
den ausgezeichneten Feldherrn machen.

Gesetzt nun aber , der Feldherr Adolf Hitler
wählte eine Form der Offensive — wo könnte
der Gegner diese erwarten ? Müssen wir irgend¬
einen Teil der Sowjetfront nach unserer beschei¬
denen Kenntnis der maßgebenden Verhältnisse und
nach unserer Unkenntnis des Ziels ausschließen?
Sicherlich nicht . Vom Kuban -Brückenkopf bis zur
Murmanküste können wir von keinem Teil der
Front sagen , daß hier eine deutsche Offensive un¬
möglich sei — ob wir nun an taktische Möglich¬
keiten oder an das Fehlen eines strategischen
Zweckes denken. Strategisch wichtige Ziele finden
wir im Süden , in der Mitte und im Norden;
wichtige Ziele könnten das Kaspische Meer , die
Wolga , Moskau , Leningrad , ja selbst Archangelsk
sein. Daraus folgt für unser „ großes Rätsel " die
Lage an der Ostfront : sie ist so, daß der - Füh-
rer freie Wahl nach eigener Initia¬
tive hat,  zu operieren , wie er will . Nichts an
ihr ist so. daß er einem Zwang unterläge , und
wenn ich vor etwa einem Jahr sagen konnte : „Die
deutschen Armeen sind beseelt von dem Gedanken:
Führer , befiehl , wir folgen dir !" so gilt das genau
so für heute.

Dem Gedenken Adolf Hühnleins
München , 19 . Juni Gestern jährte es sich zum

erstenmal , daß der erste Korpsführer des National¬
sozialistischen Kraftfahrkorps Reichsleiter Adolf
Hühnlein,  aus einem Leben rastlosen Schaf¬
fens für Deutschland gerissen wurde . Aus diesem
Anlaß fand im Münchener Nordfriedhof an der
Ruhestätte des alten Gefolgsmannes des Führers
und leidenschaftlichen Vorkämpfers der deutschen
Motorisierung , dessen Lebenswerk im gegenwärti¬
gen Freiheitskampf Deutschlands eine so glänzende
Bewährung findet , eine schlichte Gedenkfeier statt.
Ein Ehrensturm der Motorgruppe „Adolf Hühn¬
lein " war aufmarschiert . Nach einer Minute stillen
Gedenkens legte Korpsführer Krauß  den Kranz
der Korpsführung nieder.

Dfidjelli mit Bomben beleg«
Der italienische Wchrmachtbcricht

Rom , 18. Juni Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt : „Deutsche Flugzeug¬
verbände warfen zahlreiche Bomben auf die Hafen¬
anlagen von Djidjelli  ab . Die feindliche Luft¬
waffe griff gestern Orte in Sizilien,  Kalabrien
und kleine Orte in der Nähe des Vesuvs , darunter
auch Pompeji , an . Es entstanden begrenzte Schäden ."

Japaner versenkten sieben Transporter
Tokio , 18. Juni . Das japanische Hauptquartier

gibt bekannt : Starke Jagd - und Bombereinheiten
der Marinelnftwafse führten am 16 Juni vor
Lunga  auf Guadalcanar überraschende Angriffe
auf feindliche Transporteinheiten durch. Soweit
bisber bekannt ist, erzielten die Marineflieger fol¬
gende Erfolge : Es wurden versenkt vier große,
zwei mittlere und ein kleinerer feindlicher Trans¬
porter.  Ein weiterer großer Transporter wurde
erheblich beschädigt. Außerdem wurde ein feind¬
licher Zerstörer versenkt ; mindestens 32 feindliche
Maschinen wurden abgeschossen. Auf japanischer
Seite werden 20 Maschinen vermißt . Diese Kämpfe
erhalten die Bezeichnung : „ Luftkämpfe vor Lunga"

Drei neue Ritterkreuzträger
änb . Berlin , 18. Juni . Der Führer verlieb das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Her¬
mann von Wedel,  Kommandeur eines Grena-
bier -Resimcnts . Oberleutnant Johann Rab,  Kom¬
paniechef in einem Panzer -Pionier -Bataillon . Hauvt-
mann Lütje,  Staffelkapitän in einem Nachtjagd-
geschwader.

England kennt keinen Dank für seine Soldaten
8tünckix steixevcke LmpörunA über krsose soriaie Hück »tsncki§ keit

Genf , 18. Juni . Unter der Ueberschrift „Mensch¬
lichkeit und Gerechtigkeit " befaßt sich die Londoner
„Daily Mail " im Leitartikel erneut mit den immer
wieder laut werdenden Klagen über die Unzu¬
länglichkeit der KriegshinterbliebenenunterMtzungen
in England . Die gesamte Unterstützungsfrage , so
schreibt das Blatt , errege in der britischen Oeffent-
lichkeit ständig neue Empörung,  weck man
sie zu keinem Zeitpunkt in menschlicher und ge¬
rechter Weise löste. Die Unruhe des englischen
Volkes hierüber lege sich nicht, bevor der Staat
endlich eine Wandlung schaffe.

Drei typische Fälle  seien es, die immer
wieder auftauchten und in denen der englische

.Staat den Hinterbliebenen eine Unterstützung ver¬
sage : 1. Der Fall des Offiziers der britischen Han¬
delsmarine , der. nach zweimaliger Torpedierung,
in die Kriegsmarine eintrat . Bei seinem Ucber-
tritt in die Kriegsmarine habe man ihn für völlig
tauglich befunden , doch sei er einige Monate später
krank geworden und schließlich gestorben . Ec hin-
terläßt eine Witwe und zwei Kinder . 2 . Der Fall
des englischen Soldaten , der bereits im ersten
Weltkrieg mit dem Victoria -Croß (unserem Pour-
le-Msrite vergleichbar , die Schrtftl .) ausgezeichnet
wurde und in diesem Krieg erneut in das eng¬
lische Heer eintrat . Er starb aber im Kriegsdienst
an zu hohem Blutdruck und hinterließ gleichfalls
eine Frau und zwei Kinder . Schließlich der dritte
Fall sei der eines Soldaten , der fast sein ganzes
Leben — 21 Jahre — im Militärdienst verbrachte.
Auch er wurde krank und starb in einem Lazarett.
Dieser Soldat hinterließ eine Witwe und 3 Kinder.

In diesen Fällen lehne der Staat  jede
Unterstützungspflicht ab und behaupte , der Tod
des Soldaten sei nicht auf seinen Militärdienst
zurückzuführen . Der britischen Öffentlichkeit aber
erscheine dieser Grund , den man von den staat¬
lichen Organen nur zu häufig höre , eine schwäch¬
liche und feige Ausrede.  Insbesondere
der britische Kriegsteilnehmerverband , die britische
Legion und das gesamte Parlament , seien empört.
Ausreden, - wie sie Pensionsminister Walter Wo-
mersley ständig vorbringe , erregten nur Wider¬
willen und könnten die berechtigten Klagen der
Kriegshinterbliebenen nicht aus der Welt schaffen.

Spaltung der Labourpartei?
o l L d t d e r i c d t uaseres n o 11 e s x o a <i e ll t e II I

soll . Bern , 19 . Juni . Eine Oppositionsgruppe der
englischen Labourpartei unternimmt zur Zeit Ver¬
suche, sich innerhalb der Partei als Sonder¬
gruppe  zu organisieren . Ihr geistiges Haupt ist
das Unterhausmitglied Bevan,  der im Verlauf
zahlreicher Auseinandersetzungen innerhalb der
Partei immer sehr heftig gegen den „Regierungs¬
kurs" Stellung bezogen und vergeblich zur Auf¬
gabe des Burgfriedens durch die Arbeiterpartei anf-
gefordert hatte . Bevan hat jetzt eine Sondertagnng
seines politischen Freundeskreises innerhalb der
Partei einberufen , um zu beraten , „ob nicht eine
besondere sozialistische Organisation innerhalb der
Arbeiterpartei errichtet werden soll" . Bevan wies
darauf hin, daß die Labourpartei heute praktisch
eine Filiale der Gewerkschaften geworden isf

kkskenüreuLbsnner suk 6en Oipkeln üer Pyrenäen
Deutscher -Lollxrenrsrdutz im Xanipt xexen lVlenscliensclimuAxei

Von Krießsdsriclitvr Werner von Llsdergen
när . k>L . Mitte Juni wurde auf dem 2460 Meter

hohen Costabonne  der bisher höchste Stütz¬
punkt des deutschen Zollgrenzschutzes in den Ost¬
pyrenäen in Dienst gestellt. Inmitten der einsamen
Gebirgswelt hatten die Männer des Grenzschutzes
in 2400 Meter Höhe eine regelrechte Berghütte er¬
richtet , zu der jeder Nagel , jedes Brett und jeder
Einrichtungsgegenstand entweder in ihren Ruck¬
säcken oder auf den Rücken der Maultiere nach oben
befördert werden mußte . Der Alltag der Männer
vom Zollgrenzschutz verlangt von jedem Mann Tag
und Nacht , bei Wind und Wetter , Frost und Son¬
nenglut , letzten Einsatz . Im Bereich der Befehls¬
stelle beispielsweise haben die Bezirkszollkommissare
mit den ihnen unterstellten Beamten und Männern
des Zollgrenzschutzes ein Grenzgebiet zu überwachen,
das sich viele Hundertevou Kilometern
durch die Gebirgskette der Pyrenäen erstreckt. Welche
rein körperlichen Anstrengungen ein Dienst in
Höhen von 2000 bis 3000 Meter verlangt , vermag
jeder zu ermessen, der auch nur einmal in Ferien¬
berührung mit der Gebirgswelt gekommen ist. Da¬
bei sind die Männer des Zollgrenzschutzes von
Hause aus nur zum geringsten Teil Gebirgler . Sie
haben sich mittlerweile alle zu regelrechten Berg¬
steigern ausgebildet , zu deren täglichem Dienstplan
die schwierigsten Ausstiege gehören , stundenlange
Märsche über Gcröllhalden und Eisfelder , Lei¬
stungen , die um so höher zu bewerten sind, als es
sich bei ihnen doch durchschnittlich um Angehörige
älterer Jahrgänge handelt . Zur Erleichterung sind
im Bereich der Befehlsstelle P . eine Anzahl Höhen¬

stützpunkte eingerichtet worden , letzter und höchst-
gelegener die Hütte auf dem Costabonne . Von diesen
Stützpunkten aus unternehmen die Männer paar¬
weise ihre Streifgänge mit mannfesten Hunden.

Bei den vielgestaltigen Aufgaben der Männer
vom Zollgrcnzschutz liegt die Hauptlast des Dienstes
im Kampf gegen den Menschenschmug¬
gel , der schon vor dem 'Kriege an der französisch¬
spanischen Grenze rege betrieben wurde und auch
heute noch blüht , wenngleich er dank der deutschen
Ueberwachung zum riskanten Abenteuer
wurde . Nachdem vor einiger Zeit eine weitgespannte
Organisation — Mittelpunkt war eine einsame
Ferme in den Bergen —, die den Menschenschmug¬
gel im großen durchgeführt hatte , aufgedeckt und
lahmgelegt werden konnte, hat es der Zollgrenz¬
schutz jetzt zumeist nur mit einzelnen Grenzgängern
zu tun , die oft ohne jede Kenntnis der Berge über
die grüne Grenze zu gelangen versuchen . Kein
Wunder , daß sich dann Abstürze ereignen und die
Männer vom Grenzschutz den illegalen Grenzgän¬
gern zu Hilfe eilen müssen, eine gewiß seltsame
Lage . . Alle diese Elemente , denen der Boden
Frankreichs unter den Füßen zu heiß wurde , wer¬
den vom Grenzschutz an die zuständigen Landes¬
behörden arrsgeliefert . Hauptaugenmerk der Ileber-
wachung gilt Agenten der Feind Mächte,
wobei manch wertvoller Fang gelang . So haben
buch die Männer des Grenzschutzes das Bewußt¬
sein, in der Einsamkeit der Pyrenäen als Soldaten
auf verantwortungsvollem Posten zu stehen. Ueber
den Erfolg ihrer Arbeit sagen viele Aufzeichnungen
aus.

Die Philippinen danken Japan
Tokio, 18. Juni . Die Erklärung des Minister¬

präsidenten Tojo im Reichstag , daß den Philippi¬
nen in diesem Jahre die Selbständigkeit gemährt
wird , hat in der philippinischen Bevölkerung star¬
ken Widerhall  gesunden . Der Chef der Ver¬
waltung der Philippinen , Vargas,  richtete an
Tojo folgendes Danktelegramm : „ Für die Erklä¬
rung Eurer Exzellenz , daß den Philippinen in die¬
sem Jahr die Ehre der Selbständigkeit zuteil werde,
spreche ich den tiefempfundenen Dank der gesamten
philippinischen Bevölkerung aus . Es bedeutet für
alle Filipinos den glücklichen Augenblick, daß die
Philippinen , dank der unvergleichlichen Güte Ja¬
pans , ihre langgehegten Wünsche in Erfüllung gehen

sehen. Die Filipinos bekräftigen erneut den Ent¬
schluß, alle Kräfte  aufrichtig der Zusammen¬
arbeit mit Japan zu weihen , um Japan seine Güte
zu vergelten ."

Briten verhaften Araber
Ankara , 18 . Juni . Im Zusammenhang mit den

britischen Maßnahmen an der türkisch-syrischen
Grenze wird aus Aleppo bekannt , daß dort eine
Gruppe von Arabern unter dem Verdacht der Spio¬
nage verhaftet  wurde . Die Grenze zur Türkei
hin wurde durch britisches Militär außerhalb der
amtlichen Grenzüberwachungsstellen unter scharfe
Bewachung gestellt. Personen , die sich in gewissen
Zonen der Grenze nähern , werden erschossen.

Auf einem Novell der Reichsuniversität Strabburg
rief Reichsminister R u st die deutsche Wissen¬
schaft  zu leidenschaftlichem Einsatz für Deutsch¬
lands Kamvf um Freiheit und Zukunst auf.

Die Geschlechtskrankbeiten greifen in England
derart um sich, dab sich lebt , wie die Londoner
Zeitung „Daily Mirror " berichtet , die USA .-Militär-
bebörde in England zu einer schärferen Bekämp¬
fung der Seuche  gezwungen säbe . Es seien
gerade die USA .-Truvvcn , die sich in den Londoner
Lasterhöhlen umbertrieben und die dadurch z: r Ver¬
breitung der Geschlechtskrankheiten beitrügen.

Die USA .-WirtschaftSdiktatur in Iran ist nun¬
mehr vollkommen . Der Generaldirektor der USA .-
Finanzverwaltung in Iran Lat eine Anordnung er¬
laffen , nach der Las Wirtschaftsmonovol
im gesamten Gebiet Irans nunmehr vollständig in
amerikanische Hände übergeht.
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seits die Philippinen wi¬
der den Raubbau ihrer

vre Philippinen v̂erUen lrei
Das Versprechen des japanischen Ministerpräsi - wurde zugleich so erbarmungslos ausgeplündert,

denken Tojo,  den Philippinen noch im Laufe daß auf der einen Seite die USA .-Farmer über
dieses Jahres die vollständige Unabhängigkeit zu die unbillige Konkurrenz der zollfreien Einfuhr von
gewähren , hat unter der Bevölkerung dieser Insel - den Philippinen laut und lauter murrten , anderer¬
gruppe begeisterten Jubel
ausgelöst . Die Philip¬
pinen haben im Verlaus
der dramatischen Entwick¬
lung der Dinge seit dem
Tage von Pearl Harbour
einen jähen Wechsel der
Verhältnisse erlebt . Im
weltpolitifchen Span¬
nungsfeld des Pazifischen
Ozeans ist das Schicksal
der Philippinen wohl das
krasseste Beispiel für die
Machtgier des USA .-
Jmperialismus.
1898/99 entrissen die Ver¬
einigten Staaten die aus
7083 Einheiten (davon
2441 bewohnt ) bestehende
Inselgruppe der spani¬
schen Herrschaft . Das bru¬
tale Verfahren , durch das
die Aankees damals in
Bausch und Bogen den
spanischen Kolonialbesii
im karibischen Raum un
in Ostasien zugleich an
sich brachten , ist bezeich¬
nend für das System der
iritisch -nordamerikanischen
Expansionskriege.

der
Bodenschätze ausbegehrten.
Die Philippinen haben
Gold , Kupfer , Eisenerze,
Chromlager , Mangan-
Erze , Oel , haben das zur
Stahlhärtnng so benötigte
Molybdän , haben Blei,
Kohle — ein Reichtum an
vielen begehrten Dingen!
Die Ausfuhr an Chrom¬
erzen erreichte 1937 be¬
reits 70 000 Tonnen , der
Export an Eisenerz 600000
Tonnen , an Mangan -Erz
11 500 Tonnen , die Gold¬
erzeugung ' hatte 1937
einen Wert von 51 Mil¬
lionen Pesos.

ES ist nur zu begreif¬
lich, daß die Filipinos
sich von der Welle der
Selbstbestimmungsbewe-

gung der östlichen Völ¬
ker bereitwillig erfassen
ließen . In Washington
sah man sich veranlaßt,
mit einem Gesetz vom
24 . März 1934 den Jn-

^ sein die Unabhängigkeit
Schritt für Schritt bauten die USA . ans den zu versprechen,  die 1944 verwirklicht werden

an sich völlig abfeits ihrer machtpolitischen Not - sollte. Ueber diese Zusage wurde im April 1938
Wendigkeiten liegenden , dem ostasiatischen Festland zwischen Roosevelt und dem Präsidenten der Philip¬
vorgelagerten Inseln im Zuge ihres Systems der pinen , Quezon , ein Kuhhandel abgeschlossen, wo-
„Stepptng -Stone ", der „Tritt -Steine " über den nach 1944 den Filipinos lediglich eine Verwaltungs-
Pazifik zu militärischen Zwingburgen  mäßige Autonomie zugestanden , die Unbahängigkeit
aus . Der ergiebige Wirtschaftsraum der Philippinen aber erst 1W0 gewährt werden sollte . . .

Z Im Auto an Lkeäborn vorbei

V Aus pietätvoller Trauer über die vielen , die ihr
V Leben in diesem Ringen um die Macht und die
D Herrlichkeit der .Wallstreetkönige gaben , hat das
- nordamerikanische Volk nunmehr einen Gräber-
D Schmückung Stag  als nationalen Feiertag ge-
Z schenkt bekommen, der cs -n seinen Friedhöfen
Z und Ehrenmalen führen pn . . .' . Wie das nun im
- „ Lande der unbegrenzten Möglichkeiten " aber ein-
V mal so ist: Es zeigte sich auch in diesem Jahr,
I daß das an seine Pflichten gemahnte Volk die An-
V gelegcnhcit keineswegs so ernst nahm , wie sie ge-
V meint war . Dieser Sonntag wurde vielmehr
V wesentlich stärker für Herrenpartien und Picknicks
Z im Grünen als für die besinnliche Einkehr be-
D nutzt . Nach dem Londoner „Evening Standard"
V wurden in Ncuhork  sogar Hunderte von Auto-
Z droschken angehalten , weil in ihnen ganze Fami-
V lien ins Freie fuhren . Einer ihrer Insassen konnte
Z jeweils ein ärztliches Attest darüber vorlegen , daß
D er krank sei und sich über das Wochenende in den
Z Bergen erholen niüsse. Der Rest der Fahrgäste
s aber setzte sich stets aus Verwandten und guten
V Freunden zusammen , die als Krankenschwester
I oder Begleiterin mitfuhren und mit Tennisschlä-
V gern , Golfstöcken und Photoapparaten 'ausgerüstet
V waren , zu „Heilzwecken" sicherlich . . .
V Die armen Polizisten wußten sich nicht zu Hel-
Z sen, denn Attest ist Attest . Die Obrigkeit aber er-
V wägt Abhilfe fürs nächstcmal . So sieht im Reiche
Z Roosevelts die Pietät aus . . .
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Xeue « » Ri»
Sprung in die Werra rettete ihm das Leben . Auf

-er Wcrrabrücke am Ortsausgana von B a r ch f el d
geriet ein Kraftwagen infolge Steuerbruchs ins
Schleudern und fuhr gegen zwei im gleichen Augen¬
blick die Brücke passierende Radfahrer . Während einer
davon schwer verlebt wurde und nach wenigen Stun¬
den starb , rettete sich der zweite geistesgegenwärtig
durch einen Sprung In die Werra . Er kam mit
Hautabschürfungen davon.

Nach dem Tode noch verunglückt . Auf der Fahrt
von Köln nach Wuvvcrtal geriet in der Nähe von
R e m scheid ein Leichenwagen ins Schleudern und
stürzte eine 2ö Meter hohe Böschung hinab . Zwei
Begleitpersonen des Leichenwagens waren sofort tot,
zwei weitere starben nach ihrer Einlieferung ins
Krankenhaus . Die vier tödlich Verunglückten stam¬
men aus Köln.

Vorsicht vor falsche» Dieustmänner » ! Die Tat¬
sache, dah auch Dienstmänncr im Kriege knapper
geworden sind , sollte reisende Leute nicht dazu ver¬
leiten , allzu vertrauensselig Menschen in fremden
Städten ihre Koffer anzuvertrancn . Diese schmerz¬
liche Erfahrung muhten zwei Frauen in Werni¬
gerode  machen , die auf dem Bahnhofsvorplatz
einen Mann entdeckten , den sie nach seiner Klei¬
dung für einen Dienstmann hielten . Sie baten ihn,
ihre Koffer ins Quartier zu schaffen , wozu er sich
auch bereit erklärte . Er schnallte noch weitere Koffer
einer dritten Frau dazu auf sein Fahrrad und fuhr
ab auf Nimmerwiedersehen.

Schweres Unheil durch dreizehnjährige » Brand¬
stifter . In Redekin im Kreise Ierichow  2 brannte
in diesen Tagen eine Feldscheune eines Bauern
nieder . Zum Entsetzen der Familie stellte die Krimi¬
nalpolizei fest, dab der dreizehnjährige Sohn des
Bauern aus einem krankhaften Trieb , Feuer au-
zulcgen , diesen und auch schon einen früheren Brank
auf dem Hofe seines Vaters angelegt batte . Die
Eltern nahmen sich das so sehr zu Herzen , Lab sie
Sen Enischlnb fabten , nun selbst das Wohngebäude
anzuzünden und in der Alten Elbe gemeinsam in
den Tod zu gehen . Die Ehefrau führte mit einem
sechsjährige » Mädchen den Entschlufz aus . Der
Bauer hatte sich im lebten Augenblick anders be¬
sonnen.

Jüdisch « Verbrecher zum Tode » verurteilt . DaS
C z e r n o w i tz e r Kriegsgericht verurteilte zwei
Juden zum Tode . Sie hätten sich als Polizisten
ausgegeben und unter Todesdrohuuaen zahlreiche
Ezernomitzer Einwohner erpreßt . Als die Juden
festgcnommen werden sollte » , kam es zu einer
abenteuerlichen Verfolgungsjagd , in deren Verlauf
die beiden Juden sogar mit Revolvern schossen.

Die erste» Holzringe für Automobile sind jebt in
NorLseelanb  in Benutzung genommen wor¬
den , und bald wird man sie auch in Kopenhagen
sehe» . Die Ringe bestehen aus zusammengesetzten
Buchenklötzern und werden durch einen Eiscnring
zusammengehalten . Die Lebensdauer der neuen
Automobilücckcn , von denen die ersten 300 jebt in
Betrieb sind , soll 18 000 Kilometer betragen.

Ei « Dampfer im Sturm « ntcrgegange » . Wie auS
Mexiko  gemeldet wird , haben Unwetter zahlreiche
Zerstörungen an Eiscnbalmanlagcn und Schicncn-
netzen der Provinzen Mexiko und Sankt Luis
de Potost angerichtet . Einem Unwetter zum Opfer
gefallen ist der mexikanische Dampfer „Romancia ",
-er seit langem überfällig ist und nun als verloren
betrachtet wird . Schlieblich wird noch berichtet , dab
die Lavamäffen des neue » Vulkans Paracutin be¬
reits die Ortschaften des Staates Michoacan erreicht
haben und mehrere Dörfer und Städte unter sich
zu begrabe » - rohe » .

Der wertvollste Wanderpreis der Welt , der 1808
vom damaligen argentinischen Kricgsminifter Nic-
cerdi gestiftete sogenannte Argentinien-
Preis  für die bei den jeweiligen Weltmeister»
fchaftSkämpfen im Schieben erfolgreichste Nation , ist
nach einer Mitteilung des estnische» Schützenver¬
bandes verschwunden . Der ganz aus Gold gearbei¬
tete Preis , den die Esten 1980 in Luzern gewannen,
wurde vermutlich bei der Ränmuna Tallins von
den Bolschewisten gestohlen.

Oer Rundfunk am Sonntag und Montag
Sonntag . Reichsprogramm:  8 bis 10 Ubr:

„Unser Schabkästlein " mit Günther Haüank : 11 bis
12 Uhr : Aus Oper und Konzert : 12 bis 12 .80 Uhr:
Lieder zum Mitsingen ; 12.40 bis 14 Ubr : DaS
Deutsch - Volkskonzcrt : 14.30 bis 18 Ubr : Albert
Florath erzählt Märchen : 16 bis 16 .30 Uhr : Musik
aus stummen Filmen : 16 .30 bis 18 Uhr : Hans
Bund spielt auf ; 18 bis 18 Ubr : „Feldpost -Rund-
funk ": 18 bis 19 Uhr : Kabasta dirigiert : Bruckner»
Neunte Symphonie : 20.16 bis 22 Ubr : dl» S V -lm
und Operette : 22.30 bis 24 Ubr : ..Sommcrnachls-
Melodie". — D eutsch I andsender . 8 bis 8.30
Ubr : « ach, Distler . Davik (Hamburger Orgelkon-
zert ) : 10 .10 bis 11 Ubr : „Vom groben Vaterland :
1416 bis 14 .55 ULr : Unterhaltung mit Erich Bor-
schel: 16 30 bis 16.56 Ubr : Lied - und Kammermusik:
18 bis 19 Mr : Bunte Unterhaltungsmusik : 20.1S
bis 21 Ubr : „Musikalische Kostbarkeiten " von Beet-
Soven bis Heuberger : 21 bis 22 Ubr : Joseph Haydn
(unter anderem auS „Jahreszeiten ") .

Moutag . Reichsprogramm:  11 .30 bis 11.4b
Uhr : Charlotte Köhn - Behrens : Und wieder eine'
neue Woche : 16 bis 16 Uhr : Von Tartini biS
Chopin (Solistenmusik ) : 16 bis 17 Uhr : Neuzeit - '
liche Unterhaltungsmusik : 17.16 bis 18.30 Ubr : „Dies
und SaS für euch »um Spatz ": 20.16 bis 22 Uhr:
„Für jeden etwas ". — Deutschlandsender:
17.15 bis 18.80 Ubr : Schillings , Graener . Pfitzner.
Beethoven : 20.15 bis 21 Uhr : „Rofenlieder " (Solt-
stenkonrert ) : 21 bis 22 Ubr : „Komponisten dirigie¬
ren ": Philipp Jarnach.
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Menschen in Mell am Donez
LiI6er au , «1er kroatruke - Latjs tädrt rum Arbeitseinsatz in , Reick

Heber dem Land am Donez steht in blutrotem
Schein die sinkende Abendsonne . Das Geäst eines
spärlich belaubten Baumes bebt sich gleich einem
tn irren Linien verlaufendem Gitter von der Far¬
benwand des Himmels ab . Die milde Abendluft,
der frische, kräftige Erdgeruch hat die Menschen
«uS den KateN und Hütten gelockt und vereint sie
nun zu einer beschaulichen Stunde . Das Denken
und Fühlen , der Eindruck und die Bereitschaft zu
einem wohlig empfundenen Feierabend strömt über
tn die Chöre , die sich in solchen naturvollen Augen¬
blicken aus der Stimmung heraus bilden . Auf den
Plump gezimmerten Bänken vor den Häusern hocken
die Alten , die bejahrten Frauen und Männer , wäh¬
rend junge Burschen und Mädchen im ungezwun¬
genen Kreise Laute und Ziehharmonika erklingen
lassen. Die strahlenden , werbenden Stimmen der
Mädchen , die von Liebe, Kummer und Herzeleid
sprechen, stehen in harten , Gegensatz zu den Volks¬
liedern der jungen Männer . In ihren Reimen birgt
sich die Weite , der schnelle Ritt und die ewige
Drangsal eines Volkes . Aber mögen Burschen und
Mädchen sich in ihren Versen noch so sehr ver¬
schieden ansprechcn , bei noch so freudigem Ausbe¬
gehren vermag nicht die sprichwörtlich gewordene
Schwermut dieser Menschen verheimlicht zu wer¬
den . Das ist für uns das Fremde , eS bleibt das
Andere in ihnen , in das wir nie zu dringen ver¬
mögen : die Lust der Schwermut . Menschen in
Moll!

DaS müde, brackige Wasser des Donez stellt sich
»als natürliche Barriere vor die Hauptkampflinie

am Westufer . Drüben liegen die Bolschewisten.
Ueber Wasser und Brachland , in dessen Boden

sich die Grenadiere eingebettet haben , steht eine
Ruhe , wie sie an fast allen Fronten Rußlands
herrscht. Es sei denn , an manchen wolkcnverhan-
aenen Nächten geistern Spähtrupps im Vorfeld
herum . Dann zerreißen die Maschinenwaffen die
bekömmliche Stille . So schnell wie der Orkan des
Feuers aufzieht , so schnell ebbt er wieder ab, um
ganz zu verklingen . Es ist eine seltene Atempause,
diese Ruhe an der Front , manchem ist sie aus
sturmvollen Vormarschtagen und harten Abwehr-
kämpfen fremd, aber aus dieser Pause schöpft der
Mensch neue Kräfte . .

Hinter der Hauptkampflinie nutzen andere Divi¬
sionen die Ruhe , st« stehen in der Auffrischung.
Waffen , Fahrzeuge und Geräte werden überholt,
um zu neuem Einsatz bereit zu sein, aber auch
der Mann findet bei regelmäßigem Dienst nach
entbehrungsreichen Wochen den wohltuenden , kör¬
perlichen und seelischen Ausgleich . Der ausruhende
Soldat beschäftigt sich mit den Menschen seiner
Umgebung , ja , er entdeckt bei aller ihrer hilflose»
Bedürftigkeit manch ungebrochene Natürlichkeit und
Gesundheit . Er gewinnt die Erkenntnis , daß nicht
jeder Russe nun gleich ein Bolschewist sein muß,
sondern in den zwei .Jahren deutscher Ordnung
sich sehr wohl positiv auf unsere Seite stellt.

Der russische Mensch hat gespürt , daß man thm
wohl will und ist in seiner Art ein gehorsamer
Diener der neuen Verwaltung geworden . Daß nun
das gute Verhältnis der Landeseinwvhner zu der
Wehrmacht und den Behörden zwischen Geste, Tat,
Gefühl , Leidenschaft und Willensimpuls pcndeit,
ist die seelische Eigenheit dieser Menschen . Es ent¬
rückt uns manches Mal von der Schwelle des Ver¬
ständnisses . Ihnen fehlt' hier das disziplinierte Be¬
wußtsein , wie wir es kennen, und so klaffen be¬
sonders stark die Gegensätze von Kraft und Hilf¬
losigkeit, Mitleid und Grausamkeit . In ihre leid¬
geprüfte und leidgeübtc - Passivität entwickelt aus
der bewußten Erziehung von Jahrzehnten , fallen
sie auch jetzt noch zurück.

- »

Katja Schukinow  hat aus der einen Ecke
vom Boden den verstaubten Holzkoffer hervorge¬
kramt. Er soll jetzt wieder zu Ehren kommen.
Katja wird in Deutschland arbeiten . Die Mutter,
Alexandra mit Namen , ist schon den ganzen Tag
beim Backen. Grobe , vierkantige Brotstücke sind
es, die sie zum Austrocknen auf die heiße Platte
des Ofens legt . Knäckebrot auf russische Art . Die
Tochter sucht in der Truhe ihre besten Kleider zu¬
sammen , wascht Lappen und Tücher und plättet
sie. Reisevorbereitungen.

Der Abend vor ihrer Abfahrt . Mit den jungen
Burschen , denen sie Freund ist, hat sie ein Ab¬
schiedsmahl . Auch Freundinnen von ihr , die eben¬
falls diese Reise in eine ihnen unbekannte Welt
antreten , sind zugegen und laben sich an den Spei¬
sen, die ein russischer Haushalt zu bieten vermag.
Wie hei allen Festen , die Russen feiern , ist Ge¬
sang die ausfüllende Begleitung . Die Hellen Stim¬
men klingen auf und tuen auf ihre Weise den
Abschied kund.

Der Tag der Abfahrt ist nun herangenaht . Mit
Koffern und Packen treffen sich die jungen Mäd¬
chen vor der Ortskommandantur . Die Mütter,
Männer , Brüder und Freunde sowie Bekannte sind
dabei . Ein einziger , weinender Chor , ein Heulen
und Klagen , wie nian es oft bei Trauergefolaen
vernehmen kann . Die herzenbrechende Stunde des
Abschieds nähert sich, unerbittlich rückt für die
Mädchen und Mütter der Uhrzeiger weiter , wäh¬
rend noch immer Tränen die Tücher benetzen. Diese
Mädchen , jung und frisch an Jahren , breite , kräf¬
tige Gestalten — sie treten eine Reife an , die in
ihren Herzen eine gewisse Furcht vor der Zukunft
aufkommen läßt . Allzu unbekannt ist ihnen das
große Deutschland , allzu weit die Entfernung , die
sie zurücklegen müssen. Wer von ihnen ist schon
mehr als fünfzig Kilometer in ihrem zwanzigjäh¬
rigen Leben gekommen? Keine ! Und nun ? Nun
sollen sie vier Tage reisen?

Eine Nacht darüber . Schon lange rollen sie dem
Reich entgegen . Katja ist fort . Aber Alexandra
hat sich wiedergcsunden . Es ist, als ob nichts inehr
im Hause fehlte. Ja , als ob nie eine Katja hier
gewesen wäre , denn über Alexandras Gesicht huscht
wieder das alte Lachen. Ist Katja vergessen? Schon
oierundzwanzig Stunden nachher?

Da haben wir sie wieder, die russische Seele , die
nur im Augenblick lebt . Die nur die Herzenspetn
gegenwärtig kennt. Mag gewiß in stillen, beschau¬
lichen Stunden die Sehnsucht nach der Tochter
wieder aufkommen und vielleicht gar in den schwer¬
mütigen Liedern wicdcrcrklingen . Zur Zeit aber

>ist die Katja so fern . . .
»

Wassiljew  hat seine Heimat verloren . Da¬
mals war es, als sich am Terek die deutschen
Linien auflöstcn und sich planmäßig Schritt für
Schritt vom kaukasischen Land entfernten . Da hielt
es Wassiljew mit seiner Frau , seiner Tochter Nina,
seiner Kuh und allem Hab und Gut auch nicht
länger . Und nun ist er hier , hier am Donez . Einen
weiten Weg hat er hinter sich, so weit , daß seine
Frau ihm gestorben ist und nur noch seine Tochter
Nina den Haushalt führt , den neuen Haushalt . Er
muß selbst staunen , daß er es geschafft hat , daß
er bei eisiger Kälte , bei wildpeitschendem Schnee-
sturm sich hat so Mnge auf dem Trittbrett der
Bahn halten können . Mochten auch die Finger an
den eisernen Griffen erstarren , die Kräfte mußten
anshalten , denn im Rücken des Wassiljew waren
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Deutsche Wehrmacht schützt - ie französische Mttclmcerküste . Sie können sich aufeinander verlassen
Geschütz, Flak und MG . ln Feuerbereitschaft

die Sowjets . Und die Kraft langte , er hatte es
geschafft, aber auch nur er und seine Tochter
Seine Frau starb unterwegs an den Folgen einer
schwerwiegenden Erfrierung.

Die Kate , die jetzt auf dem Boden am Donez
steht, hat er sich neu gebaut , die Erde gebrochen
und nun seine Heimat in diesen Flecken gepflanzt,
seine Heimat vom Terek . Seine Frau ist tot , seine
Habe verloren , aber eine arbeitsreiche Zukunft sieht
er wieder vor sich. Jetzt schaffen seine Hände in
einer - Mühle , und die der Nina im Haus.

Das Schicksal hat hart an Wassiljew gerüttelt.
Er ist nicht umgesallen , und nichts läßt heute noch
aus die seelische Kümmernis der vergangenen Tage
deuten . Nitschewo — das gleichmütige , alte rus¬
sische Wort spricht auch er aus . Unbekümmertheit
gegenüber der Vergangenheit , Vertrauensseligkeit
ir^ die Zukunft sind AttribM , die Wassiljew in
selten offener Form zur Kunde gibt . Lrvin lieber

An Paris war vieles Bluff und Schein
Was 6er 6eut,cke 8o16at beute in 6er eiort viel orarvordeoen Weltrtackt erlebt

Von Kriexsberickter Walter Rn-
rck Man spricht heule viel Deutsch in Paris,

sehr viel . Die Stadt an der Seine ist schon beinahe
zweisprachig  geworden . Nicht allein haben die
Soldaten über ihren russischen Studien das Fran¬
zösische nicht vergessen, nicht allein Kellner , Kaba¬
rettmädchen und Kofferträger andererseits haben
Deutsch radebrechen gelernt , sondern all die zahllosen
Dienststellen , französische und deutsche, die aus Zu¬
sammenarbeit angewiesen sind, brauchen Dolmet¬
scher, Telephonistinnen und Rechtsanwälte , die in
beiden Sprachen daheim sind. In den Kinos laufen
viele deutsche Filme  mit unterlegtem französi¬
schem Text , die Lautsprecher auf den Pariser Bahn¬
höfen reden zweisprachig , und die Nachtlokale prei-
sen an . man singe auch Deutsch.

Die „Schlepper " freilich, die trinkgeldheischendcn
Zubringerdienste der Nachtlokale machen heute keine
sonderlichen Geschäfte mehr, weil das Pariser
Nachtleben  ein wenig übernächtig geworden
ist. der Arbeitseinsatz sich für die Nachtgestalten in¬
teressiert — und der Soldat seinen Wehrsold auch
lieber in Sachwerten anlegt , in ein paar Holz¬
schuhen mit Kaninchenfell -Besatz zum Beispiel . Der
Soldat , der Paris auf seinen Dienst - und Urlaubs-
fahrten zwischen Osten und Westen , zwischen At¬
lantik - und Mittelmeerwall , zwischen Reich und
besetztem Gebiet berührt , sieht unvermindert gern
— obwohl ernster und kritischer geworden , als vor
drei Jahren , da er Parts eroberte — die leicht-
gewandeten Evas im Moulin Rouge . Aber im
Vcrkehrsbüro neben der Kommandantur sind eben¬
so gefragt die Karten für OPära und Opära
Comique,  wo man „Ariadne auf Naxos " oder
„Die Walküre ", „Manon " oder „Toska " gibt . Der
Soldat in Paris hat seine Führungen durch Kul¬
turstätten , Vorträge des Deutschen Instituts , Gast¬
spiele der Luxemburger Volkstheater oder der Mai¬
länder Scala , Platzkonzerte in den Tuilerien,
seine Bekufsbildunaslchrgänge , Schachturnlcre oder
Sprachkurse . Er stöbert gern tn den Schmökern
der Bouquinisten , begeistert sich für die Rennen
in Maisons -Lafitte oder hält der Pariser Soldaten-
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Schnell und doch grünöltch haben GrcnaLlere am Kuban -Brückenkopf sich elnen neuen MG .-Stanö ge»
schaffen, - er bessere« Schußfett bletet . Nun wir - Einzug gehalten - (PK .-Aufnahme « K. F. Maier - Mb.)

elf für Dijon oder Brüssel den Daumen . Er hat
es manchmal nicht leicht, korrekt zu bleiben , zum
Beispiel in der überfüllten Metro,  tn der der
Pariser längst allzuviel von seiner Höflichkeit ver¬
loren hat, von der wir in der Schule lernten , sie
wäre ihm angeboren . Oder wenn man ihn übers
Ohr hauen will und beispielsweise für ein simples
Handbürstchen das Zwanzigfache des ursprüng¬
lichen Preises verlangt.

Der Marchs Noirl Notbrücke zwischen dem armen
und dem reichen Paris . Der Soldat kommt da mit
seinem Wehrsold längst nicht mit . Paris treibt
Schwarzmarkt  mit Brotmarken , Benzin , Boh¬
nerwachs oder Briefpapier , ganz gleich. Wie ein
Sport ist das . Man schlägt dem Krieg und seinen
„Äestrictions " ein Schnippchen , daraus kommt eS
an . Ein Päckchen Zigaretten geht manchmal durch
zehn Hände , und in jeder wiegt es um zehn
Franken mehr, bis sich schließlich einer aus der zer¬
knitterten Packung blauen Dunst Vormacht, Razzien
der Wirtschaftspoltzei in Luxuslokalen fördern
manchmal noch immense Schlemmereien zutage , dem
Arbeiter , dem Soldaten nur vom Hörensagen be¬
kannt . Wer kein Geld hat , muß fasten oder Ab¬
stinenzler werden , nicht trotz, sondern wegen des
Schwarzmarktes , der die Güter dem normalen
Lauf entzieht.

Es gibt ein Parts des Hungers , des Bettels,
des Verbrechens . Nicht, als ob eS eine Erfindung
des Krieges wäre . Es hat bestanden , seit die Seine-
Stadt zur Millionenstadt wurde . Nur war es ehe¬
dem, vor dem Krieg , versteckt und verborgen , über¬
strahlt von Millionen Lichtern , tn deren heißem
Gleißen sich reiche Aankees , knochige Ladies und
jüdische Nullen amüsierten . Was von den jüdischen
Größen geblieben ist, trägt heute den David¬
stern , tut aber dennoch sein Möglichstes , sich von
Krieg und Hunger nicht unterkriegen zu lassen und
ist in diesen Bemühungen zweifellos nicht erfolg¬
los . Der Soldat aber ist dahinter gekommen, daß
vieles an der umworbenen Weltstadt Bluff und
Schein  war und ist, Flitter und Fassade.

Von diesem Schein läßt Paris auch heute noch
nicht gern . Es will leben , schick und in Freiheit,
trotz des Krieges . Weil Strümpfe enormes Geld
kosten, zieht sich die Pariserin  eben flüssige
Strümpfe über die holzbeschuhten Beinchen . Weil
Benzin höchstens „ schwarz^ zu haben ist, baut der
Pariser kühnste Holzgasgenerator - Konstruktionen
rund um sein Auto oder fährt in der Velotaxe , einer
modernen Rikscha — einer wackligen Kutsche, von
einem oder zwei Radfahrern für ansehnliche Preise
über die Boulevards gezuckelt. Weil man mit der
Seife nicht zu reichen vermeint , kauft man Seifen-

csatz, der zwar Sandstein ähnelt und nicht besser
ist als alle oie vielen Ersatzstoffe , an denen Paris
toll erfindungsreich ist, immerhin aber das Bewußt¬
sein frisch erhält , dem Krieg ein Schnippchen zu
schlagen. Das ist dem Pariser sehr wichtig.

Ansonsten ist Paris immer noch eine kleine Guck¬
kastenbühne, leichtfertig , manchmal heiter , manchmal
trist, immer amüsant . Man steht Schlange , weniger
an den Fleischgeschäften , als vor den Kinos , in
denen derzeit der große deutsche Farbfilm „Die.
goldene Stadt"  der Hauptschlager ist, oder am
Opernplatz zum Beispiel , für eine Tafle Kaffee, die
im Geruch besonders guten Geruchs steht, nämlich
eines einigermaßen echten. Die Bilder in den Ma¬
gazinen sind zahmer geworden , die schönen Mädchen
selber hingegen wilder . Die Conciergen , jene wut¬
äugigen Damen in den Portiersloaen , denken nicht
daran , ihre vielbelachte und vielgehaßte Tyrannen¬
herrschast aufzugeben . Als Modesport werden Wind¬
hundrennen genannt . Man hört viel , auch von
Suzy Solidor , dann und wann , das Lied von der
Martern . Ab und zu muß man in die sich ständig
vermehrenden Luftschutzkeller flüchten , dann schimpft
Paris drei Tage lang auf dir ehemals Verbündeten.

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Vennemann -Hss.)

In den Musikautomaten  vergnügt sich Jung
Paris , am liebsten eng verschlungen , täte ö täte,
für kleine Münze aus den Kopfhörern „ lle sui»
,reu > es soir " oder Stücke aus Schumanns „Papil-
lons " zu hören . Die Zeitungen , meist nur noch
zweiseitig , sind voll des leidenschaftlichsten Für und
Wider . Vor den Bildern des Marschalls wird viel
diskutiert , aber am 1. August werden Monsieur und
Madame ein Schild vor ihre Ladcntür hängen : Sind
bis 24. August verreist — und werden zur Ab¬
wechslung in der Loire angeln oder in der Norman¬
die nach Geflügel fahnden , wie in jedem Jahr . . .
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Zerntcauung in öer Hauptkampflinie
Wenige hundert Meter vor den sowjetischen Stel¬
lungen südlich des lllmensecs vollzieht der Batail¬
lonskommandeur eine Ferntrauung (PK . Llle -Sch .)

Nachtgefe-cht im Kanal
Bei der Kriegsmarine

Grau dämmert der Morgen herauf . Der Verband
stampft durch die lange Dünung , und die Besatzun¬
gen freuen sich bereits , den Tag der Ruhe im
Hafen verbringen zu können , denn sie fahren nun
schon die ganze Nacht auf Minensuche . Die Eng¬
länder haben in dieseni Gebiet kürzlich wieder
Minen abgeworfen , die jetzt für die Schiffahrt ge¬
räumt werden müssen.

Oede und langweilig ist die Fahrt . Im Osten kün-
digt sich bereits der neue Tag an , als plötzlich
von achtern der Ruf kommt : „Flugzeuge in X
Gradl " Sofort schwenken alle Rohre herum und
starren dem Feind entgegen : Ein stählerner Gruß
empfängt ihn hier weit draußen im Kanal . In
wenigen Sekunden spielt sich nun alles ab.

Ein gemischter feindlicher Verband
mit über zwanzig Maschinen stürzt plötzlich aus dem
Himmel auf die Boote herab und greift sie mit
Bomben und Bordwaffen an . Bevor sie jedoch recht

erangekommen sind, stürzen bereits zwei Maschinen
rennend tn das Meer . Dann brausen sie ganz

tief über die Boote dahin.
Aus allen Rohren wird ihnen noch nachgeseuert.

Steuerbord voraus stürzt wieder eine Maschine
klatschend aufs Wasser und verschwindet sofort . An
Backbordseite hat es eine vierte erwischt . Doch diese
beeilt sich nicht so, sie bietet den Seeleuten ein län¬
geres Schauspiel . Mit dem Vorderteil steckt sie schon
im Wasser , doch das Leitwerk steht noch einige Mi¬
nuten heraus , bis es endlich verschwindet . Voraus
trudelt noch eine Maschine und stürzt dann unter
großer Rauchentwicklung ins Meer . ,

Der feindliche Verband zieht eine lange Kurve
nach Süden und geht wieder auf die Höh«. Von
allen Booten wird ihm mit dem Heckgeschütz ein
stählerner Abschiedsgruß nachgeschickt, denn offen¬
sichtlich haben die droben die Luft zu einem zweiten .
Angriff verloren.

Hinterher merkt der Kommandant des einen Boo¬
tes erst, daß eine Bombe ganz dicht an seiner
Steuerbordwand eingeschlagen hat und daß dir
Splitter einigen Schaden an Bord angerichtet
haben . Beim Backbordgeschütz liegt ein schwerver-
wundeter Mann , der noch in diesem Zustand He¬
gend Munition aus dem Schapp weitergeleittt hat . '

Nach dieser spukhaften Feindberührung liefen,
die Boote in den nächsten Hafen ein, wo sie für
den nächsten Einsatz wieder hergerichtet werden.

Xriegsdsrivdter ktsns 8ogn « >^
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Zeitweilig schadet keineswegs ein Hinweis
«uf alte Zeiten . Wir waren — das muß restlos
tugestanden werden — denn doch etwas zu an¬
spruchsvoll geworden . Durch den Krieg müssen
wir auf Verschiedenes verzichten . Während
und nach dem ersten Weltkrieg verspürten wir
Wohl auch starke Einschränkungen . Das wurde
aber bald vergessen , um so mehr suchte man
sich nach Kriegsende größere Lebensbequem¬
lichkeiten zu verschaffen.

Wir mußten uns im jetzigen Krieg umstellen,
mußten die Lebensansprüche zurückschrauben.
Wer das übergehen wollte , wer jich dem ent¬
gegen - oder sogar widersctzen wollte , wer trotz
der auf dem Volke lastenden Kricgsschwere ein
Verständnis für diese Zeit nicht in sich aus-
kommen lassen will , untergräbt bewußt den
Willen zum Sieg , leistet , ohne sich selbst dar¬
über klar zu sein , Unterminiernngsdienste den
Gegnern.

Versetzen wir uns einmal in die Zeit vor
etwa 80 — 100 Jahren oder noch etwas weiter
zurück. Damals fehlten die Absatzmöglichkeiten,
Weil es eben an den Verkehrsmitteln fehlte.
Der Industrie war zu ihrer Entwicklung ein
späterer Zeitpunkt Vorbehalten.

Gewiß in manchen Gemeinden unseres
Großkreises , vorzugsweise in denen , die sich der
Tuch - oder Zeugmacherei zugewandt hatten,
war ein periodischer Auf - und Abstieg da . Die
Handwerker des größten Teils der Dorfgemein¬
den aber mit ihrem kleinbäuerlichen Besitz
waren auf den Bedarf innerhalb ihrer Gemein¬
den angewiesen . Dieser Bedarf war gering,
weil die Einkommen eben auch gering waren.
Außerdem war mancher auf die gelegentliche
Aushilfe bei andern angewiesen.

All das zwang zur größtmöglichsten An¬
spruchslosigkeit , wies aber auch Wege zu allerlei
Erwerbsquellen , wenn diese auch nur meist ge¬
ringe Einkommen mit sich brachten.

Aus jenen altsernen Tagen sei ein Beruf
herausgeholt , mit dem sich mancher unserer
Ahnen mit viel Mühe durch seine Tage hin-
dnrcharbeitete.

Die Köhlerei oder die Bereitung der Holzkohle
In den allermeisten Bezirksgemeinden war

dieses „Gewerbe " einst heimisch . An bestimm¬
ten Waldplätzen — z. B . hat Mindersbach heute
noch einen mit Kohlplatte benannten Waldteil
— standen die Kohlenmeiler.

Die Köhler kauften von den Gemeinden das
abgängige schwache Holz ; denn nur das stark-
stämmige Holz wurde verstößt . Die Hölzer
wurden in verschiedener Länge , von ^ Meter
aufwärts bis zur Länge von etwa 1,80 bis
2 Meter znrcchtgesägt . Je nach der Größe des
anzulegenden Kohlenmeilers , der immerhin
ein Rechteck von 3 auf 9 Meter hatte , hob man
den Boden fast einen halben Meter tief aus.

Mit den kürzeren Hölzern wurde nun die
Anlage des Meilers begonnen . Sie wurden in
der Form einer länglichen Pyramide so auf¬
gestellt , daß immer zwischen zwei Hölzern
nebeneinander ein Luftabzugsraum blieb , in
welchen die Hölzer der zweiten Auflage in glei¬
cher Weise gesetzt wurden . Fünfzehn bis . zwan¬
zig solcher Hölzcranflagcn wurden so aufcin-
andergeschichtet . Ten unter der ersten Aufstel¬
lung entstandenen Hohlraum füllte der Köhler
mit Reisig und kleinerem Holz ganz aus.

Dieses wurde angezündet . Nun zeigte sich so¬
fort die Richtigkeit oder die Unrichtigkeit der
aufgesetzten Holzlagen am beginnenden Rauch¬
abzug . Während des Brennens wurde der Mei¬
ler mit dem ansgehobenen Boden gut abgedeckt.

Solch ein Kohlenmeiler brannte 6— 8 Tage.
Währenddessen wurden die Vorkehrungen zur
Anlage von weiteren Meilern getroffen . Waren
die Meiler fertig verglastet , so muß gesagt wer¬
den , nicht ansgebrannt , ging man daran , sie
abzndecken.

Die Kohlen wurden sortiert . Sie waren ein
begehrter Artikel . Schmiede , Flaschner , Stähl¬

handwerker hielten nach ihnen Nachfrage , auch
die Schneider für ihre Bügeleisen.

Die Holzkohle war frei von allen Gasen . Sie
war , wie eben erwähnt , ein damals notwendi¬
ger Betriebsstoff für verschiedene Gewerbe . Die
Gärtner suchten mit Vorliebe jene Waldpar¬
zellen auf , auf denen Kohlenmeiler standen,
denn der verbrannte Boden enthielt wichtige
Bodenbcstandteile zum Blumcnpflanzen.

Die Köhlerei ist längst eingegangen . Moder¬
nere Hilfsmittel stellten sie aus die Seite . Aber
der Name erhielt sich im Volksmund . Wir ken¬
nen eine ganze Reihe Familien , die Köhler hei¬
ßen , die zu den Stammfamilien in Dörfern
gehören , in deren Wäldern Kohlen gebrannt
wurden . Ebenso bekannt sind uns Ortschaften,
in denen — von den Urahnen her überliefert —
einzelnen Familien vor deren Namen das Wort
Köhler gesetzt wurde . Wie z. B . Köhler Butz,
Köhler Krauß usw.

Von einem König wird erzählt , daß er durch
einen Köhler wieder genügsamer und zufriede¬
ner geworden sei . Auf der Jagd traf es sich,
daß dieser König sich verirrte und an den Mei¬
ler eines Köhlers kam. Verwundert über diese
Lebensweise srug der König den Mann , ob er
damit auch zufrieden sei . Der Köhler nickt be¬
jahend . Er öffnet sein Wams , zeigt die nackte
Brust im Sonnenlicht und spricht : „Ein Hemd,
das hat der Köhler nicht - "

Zu einem vollständigen Dorfstraßenbild
jener alten und schon neuzeitlicheren Tage in
unserem Nagoldtal gehörte der sich immer
pstichigetreu so gegen den Winter einstellende

Sandmann.

„Saand !" so rief er in den Gassen und Gäßchen
herum und bot seine Ware in kleinen Säck¬
chen an.

Mit diesem schönen , Weißen Sand , der aus
Rohrau a. F . stammte und dort für die Haus¬
frauen fein gemahlen wurde , überstreute man
die am Samstag tadellos aufgebürstete Stube.

Wie appetitlich war doch in solch sauberer , alter
Wirtsstube ein Frühschoppen am Sonntagvor¬
mittag ! Außerdem scheuerte man mit diesem

'Sand das Bandgeschirr mit den Messingrcifen
blitzsauber.

Eine weitere , immer regelmäßig wiederkeh¬
rende Figur in den Ortsstraßcn war der

Kienspanmann,
der wie ein billiger Marktschreier seine Keen-
bündele anpries . Die Kienspäne , die ans den
Forchenwurzelstöcken gewonnen wurden , bilde¬
ten meist die Stubenbeleuchtung . Später be¬
nutzte man sie zum Feueranmachen in Ofen
und Herd . Sein Ausruf : „He, Weiber , Kea !"
ist heute noch in Erinnerung.

Sein „Geschäftsfreund " war der
Besenmann,

den die Frauen bei seinem Ankommen um¬
ringten . Er hatte einen Zweiradkarreu , der
immer mit gut birkenen Rcisbescn und Back¬
küchenbesen aus Ginsterreis beladen war . Er
nahm selten etwas von seinen Besen wieder
zum Dorf mit hinaus.

Manch drolliges Geschichtlein ließe sich von
diesen Originalen erzählen . Eines davon sei
hier angeführt.

Der Besenmann sei einmal in Versuchung
geraten , habe ins Branntweinpudcle zu weit
hineingeguckt , habe auf dem Heimweg seinen
leeren Karren , der Verkehrssicherheit auf der
Landstraße Ebhausen — Berneck wegen , ins
Bahngleis gestellt , sich in den Graben gelegt
und sei eingeschlafen . Der ankommende Zug
läutete und hupte umsonst und mußte halten.
Wachgerüttelt und zur Rede gestellt gab der
Besamann gemütlich zur Antwort : „I be vor
Euch dogewesa !"

Das stimmte bei ihm , dem alten Mann ge¬
nau . Er ist auch vor unS dagewesen , die wir
belustigend von ihm schreiben . Ebenso aber sind
vor uns dagewesen:
Die einfachen Sitten und die einfachen Leute;
denn sie sind sehr selten zu finden noch heute.
Heute lieber zehnfache Bürden und zehnfache

Pein,
als wieder einfach zu leben und glücklich zu sein!

^ st. ? os.

Unser Heimatgebiet im Wandel der Zeit
Vor lüv Jahren (Juni 1843)

Am 5 . Juni fand in Altensteig die Plenar¬
versammlung des Landw . Vereins  für
das Oberamt Nagold  statt . Behandelt wurde
vor allem die notwendig gewordene Verbesse¬
rung des Flachsbaues Md Benutzung von Erde
als Einstreumittel.

Der Nag old er „Liederkranz"  hielt
am Pfingstmontag , den 5 . Juni , seine Fah¬
nenweihe  ab . Die benachbarten „Lieder¬
kränze " hatten sich hum Feste eingefunden.

Das Wetter  zergte sich nicht von der besten
Seite . Der Mai Ivar ein richtiger Regenmonat
gewesen , und auch die erste Hälfte des Juni
brachte Regen in reichem Maße . Erst dann bes¬
serte sich das Wetter . Die Ernteaussichten , die
anfänglich sehr gut waren , wurden durch die
anhaltenden Regengüsse stark beeinträchtigt,-
was sich die Kornjuden zunutze machten , indem
sie nun die Vorräte aus der vorjährigen Ernte
aufkauften und stark zurückhielten . Die Ge¬
treidepreise stiegen wesentlich.

Ein Markt  in unserer Gegend war , wie
das überall der Fall war , von jüdischen Händ¬
lern beschickt. Ein Handelsjude pflegte an ' sei¬
nem Stand seine auf Wachsleinwand mit Öl¬
farbe geschriebene Firma auszuhängen . Ehe er
nun „zn Markt " ging , sagte er zu seinem Jun¬
gen : „Dovidchen , geh ' auf de Bode un hol dat
Firmelche runter ." Der Junge kam wieder und
rief : „Au weih mir Wo is dat Firmelche ? —
De Mäus ' haben et g'fresse !" - -Der Vater
war anfänglich bestürzt , faßte sich aber nach
eifrigem Nachsinnen und sagte : „Dovidche laus
auf de Märkt und schrei so laut , wie du kannst:
Wo nix is , do is der Mauses !"

In Liebenzell  waren schon zu Beginn
des Monats 21 Badgäste , in Wildbad  223,

Ali Illen dms der Erzenger Getreide verdansen?
Kuttermittel «türken nur xe ^ en ^ bliekei nnxsbesvlivinixunKen ndKeZeben wercken

Die Versorgungslage zwingt dazu, die vor¬
handenen Futtermittelmengen dort einzusetzen,
wo sie am zweckmäßigsten verwertet werden,
d. h. zur Versorgung der Rinder - und Schweine¬
bestände ; denn die aus dieser Viehhaltung an¬
fallenden Fleisch - und Fettmengen kommen der
allgemeinen Versorgung zugute . Es macht sich
aber im Laufe des Krieges verstärkt das Be¬
streben weiter Kreise von Volksgenossen be¬
merkbar , ihre eigene Versorgungslage durch die
Haltung von Kleintieren  zu verbessern,
ein Bestreben , gegen das insoweit nichts ein¬
zuwenden ist, als die Kleintiere mit Abfällen
aus Haus und Garten,gefüttert werden kön¬
nen . Bedenklich ist es aber , wenn für diese
Zwecke Nahrungsmittel oder auch Futtermittel
eingesetzt werden , die der allgemeinen Versor¬
gung entzogen werden.

Der Verkehr mit Getreide zwischen dem Er¬
zeuger und dem Verbraucher ist daher weit¬
gehenden Beschränkungen unterworfen , auf die
Von amtlicher Stelle hingewi -rsen wird . Brot¬
getreide (Roggen , Weizen und Gemenge dar¬
aus ) und Gerste dürfen überhaupt nicht zu
Futterzwecken veräußert werden . Aber auch die
anderen Getreidearten , insbesondere ' Hafer,
darf der Erzeuger nicht beliebig veräußern.
Selbst wenn er seine Ablieferungspflicht erfüllt
hat , darf er Getreide aller Art nur gegen Ab¬
lieferungsbescheinigungen  abgeben.

deren Vordrucke durch die Getreidewirtschafts¬
verbände und Kreisbauernfchaften an solche
Betriebe ausgehändigt werden , die zum Ge¬
treidekauf berechtigt sind . Eine Ausnahme gilt
nur für die Abgabe an die Empfänger eines
Deputats oder Leibgedinges , für deren eigenen
Bedarf im Nahmen der hierfür vorgesehenen
Mengen . Die unmittelbare Beliefe¬
rung  eines Tierhalters oder sonstigen Ver¬
brauchers mit Getreide oder Getreideerzeug¬
nissen aller Art durch den Erzeuger ist hiernach
grundsätzlich untersagt.  Entsprechende Vor¬
schriften gelten auch für Hülsenfrüchte , Heu,
Stroh und für Futterrüben . Erlaubt ist die
Abgabe nur dann , wenn der Getreidewirt¬
schaftsverband sie aus bestimmten Gründen ge¬
nehmigt und dem Käufer für diese Zwecke die
erforderliche Ablieferungsbescheinigung zur
Verfügung gestellt hat.

Wer diesen Vorschriften zuwiderhandelt und
sich um seines eigenen Nutzens willen in un¬
erlaubter Weise Futter vom Erzeuger zur Ber-
fütterung an seine Kleintiere verschafft , schä¬
digt damit die Versorgung der Allgemeinheit
nnt den wichtigsten Nayrungsgütern , wie Brot,
Fleisch und Fett . Er versündigt sich an der
Volksgemeinschaft und hat deshalb schärfste Be¬
strafung zu erwarten . Die Strafandrohung
richtet sich sowohl gegen die Erzeuger als auch
gegen die Käufer.

Zahlen , die der Chronist als bereits sehr be¬
trächtlich bezeichnet «.

Am 28 . Juni fand die A m ts v ers am in -
lung  für das Oberamt Nagold  statt . An die
Stelle des verstorbenen Oberamtsbotenmei¬
sters , Stadtrat Eberhardt , wurde Oberamts¬
diener Grell gewählt.

Die Zunftversammlung der Tuch-
und Zeug macher  aus den Orten Wild¬
berg , Effrinaen , Schönbronn , Gültlingen , Sulz,
Rotfelden , Wenden und Pfrondorf wurde am
28 . Juni auf dem Rathause in Wildberg ab¬
gehalten . In der Hauptsache fanden Wahlen
statt.

Der Kaiwurm  fügte dem Obst mancherlei
Schaden zu. Vielfach waren die Bäume davon
überschüttet.

Vor 75 Jahren (Juni 1868)
Am Pfingstmontag , den 1. Juni , beging der

Nagolder „Liederkranz"  sein 25jähri-
ges Bestehen . 14 Gesangvereine der ganzen Um¬
gebung Nagolds nahmen daran teil . Unter dem
Dröhnen des Donners und dem Krachen - der
Nagolder „Bergartillerie " gings zum Festplatz,
wo Verw .-Aktuar Wurst  die Gäste begrüßte
und Schullehrer Gauß  die Festrede hielt.
Lieder wechselten mit Ansprachen , und es ent¬
stand eine richtige Feststimmung , zumal der
Himmel wieder heiter geworden war . Ein Ball
beschloß das Fest.

Ein heftiges Gewitter  ging am Pfingst¬
sonntag unter starkem Hagel über Gündrmgen,
Bondorf , Herrenberg usw . Auch in Nagold
war der Schaden beträchtlich.

In Mötzingen  wurde die durch einen
früheren Blitzschlag stark mitgenommene
Kirche durchgreifend ausgebessen.

Die 1 . Staatsprüfung im Baufach bestand
D . Sautter von Nagold.

Die Württ . Kammer (Landtag ) war ge¬
schlossen worden und eine Neuwahl wurde aus¬
geschrieben . Kandidaten für Cal w waren Jul.
Stälin und E . Georgii . Für Nagold
kandidierte wieder der bewährte Abg . Geigle,
der nicht parteimäßig gebunden war , aber zu
denen gehörte , die kraftvoll die deutschen Inter¬
essen zu wahren bestrebt waren.

Die Amtstkers ammlung  des Oberamts
Nagold  wurde auf 23 . Juni einberufen.
Außer Wahlen , die getätigt wurden , wurde
hauptsächlich der Etat für 1868/69 beraten
und festgelegt.

Im Bahnhof Ditzingen  traf die erste auS
Stuttgart kommende Lokomotive «in . Die
Enztalbahn  begann am 11 . Juni ihren
regelmäßigen Betrieb.

Die Gemeinde Gültlingen  ließ die
Kirche samt Turm verblenden und das Innere
erneuern.

Zum Stadtschultheißen in Wildberg
wurde Notariats - und Berwaltungskandidat
Georg Seeger von Rohrdorf  ernannt.

Im Oberamt Nagold  gab eS einen Be¬
zirksverein zur Versorgung verwahr¬
loster Kinder.  Die Einnahmen betrugen
innerhalb Jahresfrist 779 fl . und 41 kr.

Die Stelle eines Aktuars beim Oberamt
Böblingen wurde dem Stadtschultheißen Lutz
in Hart erb  ach übertragen.

Ins Handelsregister beim Oberamtsgencht
Nagold wurde Kaufmann Adolf Frau  er,
Spezerei -, Eisen - und Kurzwarengeschäft in
Wildberg eingetragen.

»Vorsicht bei Gesprächen !'
DI - Warnung : „ Vorsicht bei G - sprSch -nl Fesi

Hort mit !" , die überall in den öffentliche » Vcri
kehrsmitteln angebracht ist, bezieht sich zwar iä
erster Lime auf militärisch und wehrwirtschaftliq
wichtige Angelegenheiten . Die Mahnung wendä
A aber nicht nur an die „ besonders gut informier

Wichtigtucr , ,„ d Plaudertaschen beiderlei Ge
fchlechts , sondern die unbedingte Pflicht zur Ver,
schwiegenheit gilt für uns alle.

Wir müssen bedenken , daß auch etwa die Ernähr
ningswirlschaft zu den hervorragend kriegswichtigen
Dingen gehört , wie uns ja zu Beginn des Krieges!
die Ausrufung der Hungerblockade gegen Deutschs
land gezeigt hat . Im totalen Kriege kann der ein¬
zelne gar nicht mehr von sich aus beurteilen , ob ein
unbedachtes Wort den als Biedermännern getarnt
ten Agenten des Feindes nicht wichtige und bedeut
tungsvolle Anhaltspunkte und Aufschlüsse über un-
sere Wehr - und Wirtschaftskraft , über Einzelheit -»«
unserer Ernährungswirtschaft , über die Verkehr «-;
Verforgungs - und Arbeitseinsatzlage geben kann ' .

In der Ernährcuigssront aber liegt der deutsche !,
Bauernhof und der Haushalt jeder deutschen Fräst
unmittelbar drin ; deshalb gelten die Gesetze und
Pflichten des Krieges auch dort , und die Verschwie-
genheit gehört mit dazu.

Der Marklstand , der Laden des Metzgers , de«
Gemüsehändlers , Bäckers oder Kaufmanns dürfen
unter keinen Umständen Umfchlagplätze für Nach¬
richten und noch weniger für Gerüchte sein . Die
Mahnung zur Verschwiegenheit richtet sich vor allem
an die Frauen,  die jetzt in Arbeitseinsatz ge-
kommen sind und nun neue Eindrücke gewonnen
haben , die sie anderen Mitteilen möchten . Aber das»
Einholen ist eine günstige Gelegenheit , sie „ auszw,
holen " , also sie auszufragen . Schon die Anwesen¬
heit so vieler Fremdvölkischer unter uns mahnt uns>
Verschwiegen '-eit als doppelt ernste Pflicht auszu,
fassen.

Die Eisen bah ,l frage  wurde im Bezirk
Nagold und darüber hinaus lebhaft besprochen.
Eine Verbindung der Schwarzwald - und Na¬
goldtalbahn mit der oberen Neckartalbahn
wurde angestrebt und war auch bereits vorge¬
sehen . Aber die Frage einer zweckmäßigen Ab-

--zweigung nach Freudenstadt war noch nicht ent-
schieden . Die einen wollten den Anschluß bei
Nagold , die anderen bei Altheim bzw . Eutin¬
gen . Für den Anschluß in Nagold setzte sich in
der Württ . Kammer vor allem der Abgeord¬
nete für Nagold , Geigle,  ein.

Zur Ausführung der Schwarzwald¬
bahn  von Teinach bis Wildberg wurden die
notwendigen Arbeiten und Eisenlieferungen
vergeben.

Der Voranschlag für den Eisenbahn¬
bau Horb — Nagold  belief sich auf 4 Mil¬
lionen Gulden . Der Tunnel bei Hochdorf (übri¬
gens , der längste in Württemberg ) wurde auf
1890 000 Gulden veranschlagt.

Der Gewerbeverein Nagold  tagte
am 28 . Juni . Das Thema der Versammlung
lautete : „Wo erfolgt der Anschluß einer künf¬
tigen Bahnlinie nach Freudenstadt am besten ?"
Ferner wurde ein Vortrag über Galvanismus,
Elektromagnetismus und Telegraphie gehalten.

Von Nagold nach Calw und Freu¬
de  n st a d t gingen je ein Tages - und ein Nacht-
Postwagen.

Ans dem von Nagold nach Stuttgart fahren¬
den Nacht wagen der Post  verschwand
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ein Postbeutel mit 400 sl . Der Beutel wurde
am anderen Tage an der Neuen Steige ge¬
funden . Kurz vorher waren aus dem Wild-
derger Wagen 300 fl . gestohlen Wördens Da?
Geld war beim Bepacken der Wagen abhanden
gekommen.

Wertvolle Nolsttoffquellen im Sausstalk
In der Altstosfwirtschast ist das alte Eisen.

Schrott genannt , ein ebenso begehrter wie
unentbehrlicher Rohstoff für die , Stahlerzeu¬
gung . Heute weiß man , daß nicht nur di«
Großbetriebe aller Art , sondern auch di«
„Kleinbetriebe ", zu denen auch die Haushal¬
tungen gehören , gute Schrotterträge liefern.

Jede Hausfrau tut gut daran , die verschie¬
denen Altstoffe im Haushalt getrennt zu
sammeln , am besten in alten Kartons . Hier¬
her gehören ja auch die leeren Tuben uird
Weißblechdosen . Alle im Verpackunaswesen
verwendeten Metalle wie Zinn , Zink , Alu¬
minium und Blei dienen der Auffüllung un¬
serer Rohstoffvorräte . ^ ^

Eine ähnliche Bedeutung wie der Schrots
für die Stahlerzeugung haben die Textil¬
abfälle , die LumPen,  für die Textilindustrie,
Heute werden die sauber gereinigten und nach
ihrer Art (Wolle . Baumwolle , Leinen . Zell¬
wolle usw .) sortierten Lumpen für die Her¬
stellung neuer feiner Tuche , von Polsterwatte.
Schreibpapier , Garnen . Dachpappe und vie¬
len anderen hochwertigen Erzeugnissen ver-
arbeitet . „

Nicht anders ist es mit dem Papier.  Als
zerknüllter Ballen im Müllkasten erscheint
uns das Stück Papier verächtlich wertlos . Wie
aber , wenn wir es als Banknote in der Tasche
tragen ? Der Papierhersteller erblickt in dem
einfachsten Stück Papier den Rohstoff und
weiß , daß jedes vor der Vernichtung be¬
wahrte Papierstück der Erhaltung des Wal¬
des dient : denn 20 Tonnen Altpapier erspa¬
ren 66 Raummeter Holrl
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einzelne muß und wird wie immer ver-
»rhe«, allein das Volk muß bleiben.

Adols Hitler.
E«. ist die große Lehre unserer Zeit, daß der

einzelne nichts ist ohne sein Volk und bas Leben
einzelnen seinen tiefen Sinn und seinen hohen

Auftrag vom Leben des Volkes her empfängt. Diese
Me und lange vergessen gewesene Lehre ist es,
me der vom Nationalsozialismus geprägten Welt¬
anschauung eine so unermeßliche innere Kraft ver¬
leiht. Indem wir zu den Wurzeln unseres Seins
zurückfanden und die Grundtatsachen des Lebens
wieder in ihrer natürlichen Ordnung begrisfen
Kben, sind wir stark geworden, mit letztem und
höchstem Einsatz für unser Volk zu kämpfen und
zu opfern, für unser Volk zu leben und, wenn
da» Schicksal es von uns verlangt, zu sterben.

Wir haben es gelernt, unser persönliche» Wohl
and Wehe dem Wohl und Wehe des Volkes unter¬
zuordnen und unser persönliches Schick¬
sal unter das große Schicksal des Vol¬
ke» zu stellen. Wir haben daraus einen neuen
gültigen Maßstab unserer Pflicht gewonnen, in die
Wir unabdingbar genommen sind, indem wir als
deutsche geboren wurden. Daß es oft schon schwer
war, m» Deutscher zu leben, macht uns nicht klein
und verzagt vor dem Schicksal, sondern es macht
«, » stotz und überdies stark und zuversichtlich in
der heiligen Gewißheit, daß wir in unserem jetzigen
Entschetdungskrieg um die höchste Erfüllung unse¬
re» völkischen Lebens und unserer staatlichen Exi¬
stenz kämpfen.

Daß Opfer gebracht werden müssen, wissen wir,
«ad wir bringen und tragen sie in allen bitteren
Schmerzen des Krieges unerschütterlich in unserem
Willen zum großen deutschen Siege. Und wir wis¬
st« , daß das Leben jedes einzelnen unverlierbar
Geschloffen ist und weiterdauert im Leben des Vol¬
ler, daß also auch kein Opfer, das dem Krieg«
gebracht wird, vergebens und umsonst ist. Jede«
Gefallene lebt weiter in seinem Volke, und jede»
Opfer verbürgt um so gewisser die kommende Er¬
füllung, denn das Volk muß und wird
lebenI

Heute Beginn des Bannsporttreffens
Um 15 Uhr werden heute die ersten Wett¬

kämpfer und Wettkämpferinnen des DJ . und
der IM . im Nagoloer Stadion  zu den
Ausscheidungen um die Bannmeisterschaften
starten. Morgen früh folgen die HI -., der
BDM . und das BDM .-Werk. In den letzten
Tagen haben sie alle nochmals gründlich trai¬
niert, um in Höchstform zu kommen. Heilte und
morgen aber werden die Jungen und Mädel
ihre ganze Willenskraft in die Waagschale wer¬
fen, um zu mindest in die Entscheidung zu
kommen oder gar, was ja das Ziel eines jeden
ist, als Baunsieger hervorzugehen.
Unsere Kleinen im Teinacher Lazarett

Vergangene Woche stattete die Kindergrup-
enleiterin der NS -Frauenschaft, Frau Rwl-
e r, mit ihren Kindern dem Teinacher Lazarett

einen Besuch ab. Durch ein kleines Geschenk
und mehrere fröhliche Soldaten - und Lenz¬
lieder haben sie sich sofort in die Herzen der
Soldaten geschlichen. Daß der Besuch den Sol¬
daten, die meist selbst Kinder daheim haben,
eine willkommene Ablenkung war, sah man an
den strahlenden Gesichtern. Hauptlehrer und
Ortsgruppcnleiter Rehm  versteht es immer,
für Alt und Jung das Nichtige zu finden. Er
scheut keine Mühe, wenn es sich um unsere
verwundeten und kranken Soldaten handelt
und hat mit den lustigen Liedern, die die Kinder
bei ihm lernten, den Soldaten Sonnenschein
tzrs Haus gebracht

Bon Lyrik und von Silmes.
sprach Ufa-Schriftsteller Klapprott zu Nagolder

Lazarettsoldaten
Der Ufa-Schriftsteller Klapprott,  der

nach seinem Osteinsatz als Lazarettsoldat in
Ravensburg liegt und nn Aufträge des OKW.
im Rahmen der Veranstaltungen der ölSG.
„Kraft durch Freude" Vorträge hält, sprach
gestern im Reservelazarett Nagold.

Er brachte zunächst feine eigene Poesie:
Stimmungsbilder aus seiner Heimat, der
Lüneburger Heide, lyrische Gedichte und Aus¬
schnitte aus seinem Werk „Die Olympiade".

Obergefreitcr Klapprott führte uns dann in
die Ufa-Stadt Babelsberg und zeigte uns mit
der Schilderung einer Szene ans dem Filni
^Das Lied der Wüste", wie ein Film entsteht.
Wir lernten dabei die namenhaften Filmgrö-
hen, im Film und privat, kennen, insbesondere
Zarah Leander, für die er die Liedtexte schreibt
und für die er auch Filmstoff bearbeitet. Wir
Vernahmen, wie ein Drehbuch entsteht, taten
Auch Einblick in das aufliegende Drehbuch für

den neuesten Ufa-Film , das seiner Bearbeitung
unterliegt, hörten, welche, z. T . sehr erheblichen
Schwierigkeiten bei den Ausnahmen zn über¬
winden sind, wie diese aber mit Humor, Liebe
uitd Erfindungsgabe überwunden werden, und
dankten mit ihm Prof . Liebeneiner dafür, daß
er bestrebt ist, nur wirklich hochwertige Filme
— die Ufa stellt deren heute 140 im Jahr statt
früher 80 her — herauszubringen.

Zum Schluffe führte Klapprott noch einiges
aus über Farbfilme (er selbst arbeitete mit an
der „Goldenen Stadt "), erörterte kurz das neue,
auf ganz einfachen Mitteln beruhende Ufa-
Farbfilmverfahren, das eine Umwälzung im
ganzen Filmwesen bringt, und deutete auch an,
daß mit dem plastischen Film schließlich ein
Jdealsilm hergestellt wird, der dahin führt, daß
dem Film an Vollkommenheit nicht mehr viä
fehlen wird.

Die Soldaten dankten mit reichem Beifall
für den hochinteressanten Nachmittag. Diesem
Dank verlieh Stabszahlmeister Kraft  nament¬
lich Ausdruck.

Lalwer Stadtnachrichte»«
Den 70. Geburtstag beging gestern Fuhr¬

mann Rudolf Raisch  in Calw. Der Jubilar,
welcher sich noch voller Rüstigkeit erfreut, war¬
tet täglich in vorbildlicher Weise den Schweine¬
mastbetrieb des Ernährungshilfswerks Calw
der NS -Volkswohlfahrt.

Nagolder Starrdesaachrichtest
vom 1. Mai bis 31. Mai 1943

Geburten: Friedrich,  Wilhelm, Schietin¬
gen, 1 S .; Rai sch, Johannes , Nagold, 1 T.;

Anger er,  Emil , Nagold, IS .; Bürkle,
Heinrich, Altenstcig, 1 S .; Walz,  Karl , Na¬
gold, 1 S .; Hamm,  Karl , Rohrdorf, 1 S .;
Maier,  Tr . Karl , Nagold, IS .; Wohl¬
leber,  Eugen, Nagold, 1 S .; Aiiedt,  Walter,
Jselshausen, 1 T.; Ritter,  Alfred , Essen,
1 T.; Rauser,  Gottlieb , Jselshausen , I T.;
Siedlizki,  Wilhelm, Nagold, 1 T.; Hcnß -
ler,  Otto , Stuttgart , 1 T.; S a chsen m a i e r,
Paul , Baisingen, 1 T.

Heiraten: Höger,  Julius Richard, Spedi¬
teur, z. Zt . Gefreiter, Stuttgart und Stotz,
Margarete, Kanzlei - Angestellte, Nagold.
Strunk,  Richard Prüfmeister, Gablingen b.
Augsburg und Wörner,  Hildegard , Post¬
angestellte, Nagold. Wolpert,  Rudolf , Lagcr-
führer, Stuttgart und Faßnacht,  Hcrmine,
ohne Beruf, Nagold.

Sterbefälle: Braun^  Christian, Steinhauer,
Hochdorf, Kr. Horb, 68 I .; Hehr,  geb. Wag¬
ner, Katharine, Nagold, 65 I .; Sautter,
Marie , ohne Beruf, Nagold, 75 I .; Th eu r e r,
Michael, Fuhrmann , Nagold, 73 I .; Roll,
Johann Georg, Landwirt, Unterjettingen,
66 I .; Dettling,  Eugen , Weichenwärter
i. R., Untertalheim, 58 I .; Betz , Wilhelm,
Lehrer, Ziv.Vers.Kr., Schmie Kr. Vaihingen,
38 I .; Kra u s, Karl Valentin, Rcv.Oberl. d.
Sch., Freiburg i. Br ., 63 I.

cke/r
Rotselden. In guter Gesundheit wird mor¬

gen Küfermeister Friedrich Bach mann
75 Jahre alt. Trotz seines ansehnlichen Alters
ist er jeden Tag tüchtig mittätig und arbeitet
von früh bis spät.

Unterjettinaen. Morgen wird Landwirt
Gottlieb Schäfer  78 Jahre alt. Mit seltener
Pflichttreue hat er 15 Jahre als Rechner und
spateren Vorstehers die Geschicke des hiesigen
Darlehenskassenvereins geführt. Als ältester
Sängerkamerad beteiligt er sich inimer noch an
Veranstaltungen des „Liederkranzes".

KLB.-Heime bestens bewährt
ln l l̂aZolä, ^ Iten8teiL unä Llammtieim traten ktieinlanä -kinäer ein

Die KLV.-Heime im Schwarzwald sind von
der NSV . neu belegt worden. Am Donnerstag
trafen wieder Kinder aus bombengeschädigten
oder luftbedrohten Gegenden des Rheinlandes
bei uns ein. In Nagold , Alten st eig und
Stammheim  wurden namentlich Kinder
aus Wuppertal, aber auch solche aus Düssel¬
dorf untergebracht.

Wir besuchten nun das KLV.-Lager, zu dem
die Jugendherberge in Nagold umgestaltet
wurde und das schon vielen Kindern während
dieses Krieges eine gastliche Stätte gewesen ist.

Die hier weilenden Kinder stammen aus
Wuppertal. Noch steht ihnen das furchtbare Er¬
leben jener Mordnacht in all ihrer Grausam¬
keit und all ihrem Grauen lebhaft vor Augen,
die die englischen Mordbuben damit zubrach¬
ten, eine arbeitsame, friedlich dahinlebende Be¬
völkerung im Schlafe zu überfallen, mordgierig
zu sengen und zu brennen und hinterlistig ein

Sie gehören alle dem 7.-Schuljahr an und er¬
halten von einer, gleichfalls aus Wuppertal
stammenden Lehrerin, die sie ins schöne Na¬
goldtal begleitete und die gleichzeitig Lager¬
leiterin ist, regulären Unterricht. Allerdings
sollen sich die Kinder erst mal einige Tage von
dem Schrecken der Mordnacht in Barmen er¬
holen, dann wird wie dahenn fleißig weiter¬
gelernt.

Sie sollen etwa ein halbes Jahr in unserer
Gegend bleiben, um dann, körperlich und see¬
lisch gestärkt, in die Heimat zurückzukehren.

Eifrig plaudern sie durcheinander und be¬
richten, woher sie kommen, wie es ihnen beim
Fliegerangriff erging und was sie nun treiben.
Die ersten Briefe haben sie auch bereits nach
Hause geschickt und warten nun schmerzlich auf
Post von ihren Lieben an der Wupper.

Was ihnen hier in Nagold besonders gefällt?
Das ist nicht zuletzt der Wald, das sind die gro¬
ßen dunklen Waldflächen, die für jeden Frem¬
den ein Anziehungspunkt sind, und durch die
sie in den nächsten Tagen und Wochen nach
Herzenslust streifen können. Andere Mädel sind
wieder begeistert von der sauberen Stadt mit
ihren alten Gebäuden, der romantischen Burg¬
ruine, aber auch ihren ganz neuzeitlichen An¬
lagen.

Es ist nett zu beobachten, daß unter den
Mädchen eine schöne Kameradschaft herrscht.
Alles geschieht gemeinsam. Auch der Unterricht.

Schule. Die Kinder können da mal richtig aus¬
geruht vor Büchern und Heften sitzen, und dcks
Lernen fällt ihnen um so leichter.

Das Mittagessen in den KLV.-Heimen ist gut
und reichlich. Die Bannführung , die die Kinder
betreut, ist besorgt, daß es durch das Wirt¬
schaftsamt des Kreises Calw etwas Gutes und
womöglich auch Nachtisch gibt. Kein Wunder,
daß das Essen zu den wichtigsten Tagesereig¬
nissen zählt.

Mittags ist regelmäßig Bettruhe. Um 4 Uhr
gibts Kaffee bzw. Milch. Der Nachmittag ist im
übrigen ausgefüllt mit Ausflügen, Spielen und
anderem mehr.

Natürlich müssen auch die Schularbeiten ge¬
macht werden. Um )47 Uhr gibts Abendbrot,
dann folgt vielfach noch ein Heimabend, bei dem
die Lagerleiterin etwas Schönes vorliest oder
hübsche Spiele gemacht werden. Solche Abende
können recht bunt und lustig sein. Dann gehts
schlafen, und die herbe, würzige Luft sorgt da-
für, daß der Schlaf ein erquickender ist.

Für alle Kinder, die bereits in diesem KLV.»
Henn waren, waren die Tage, die sie hier ver¬
weilen durften, eine prächtige Erholungszeit.
Alle waren tief beeindruckt von dem, was sie
da zu sehen und zu hören bekamen, vor allem
von herrlichen Ausflügen, die sie bis tief in den
Schwarzwald führten.

Die kleinen und großen Erlebnisse werden
von den Kindern an die Eltern berichtet, und
diese sind glücklich über die Freude der Kinder
und darüber, daß sie sich in den KLV.-Heimen
so gut erholen.

Auch die Väter an der Front freuen sich,
wenn sie in den Feldpostbriefen lesen, was
alles für die Kinder getan wird. Sie wissen
um den Wert des Lebens in der Gemeinschaft
Gleichalteriger, in der bei Schule und Hitler¬
jugend die Erziehung liegt, neben der in den
KLV.-Heimen die beste Erholung einhergeht.

Und die Mitter ? Sie sind mal von der Er¬
ziehung und Beaufsichtigung entlastet, wenn
ihre Kinder in der Kinderlandverschickung sind.
Das bedeutet für die Mutter eigene Erholung,
da sie ja jetzt die tägliche Sorge um ihre Lieben
nicht mehr hat. Und das braucht sie, nament¬
lich in den rheinisch-westfälischen Industrie¬
gebieten, wo mehr als anderwärts zu den
Haussrauenpflichten neue Aufgaben kommen,
die der totale Kriegseinsatz mit sich bringt.

Die Kinderlandverschickung ist heute ein un¬
entbehrlicher Erziehungsfaktor geworden, der
auch nach dem Siege bleibt, weil er sich in be¬
sonderem Mast bewährt hat. Die KLV.-Heime
sind die glücklichste Verbindung von Erziehung
und Erholung geworden, mit der Kinderlanö-
verschickung wurde die beste Lösung aller Fra¬
gen um das Heranwachsende Kind gefunden.
Die fröhlichen Kinderbriefe aus den KLV.-
Heimen tragen immer wieder Freude in die
harte Tagespflicht der Eltern und tragen damit
Kraft in ihren täglich neuen Einsatz.

VM8kM 8»I MMllt
Roman von Holla Eutkelch.
Lopz-rigkt bz- Lronlelhens-Veillix-

Or. bückaeksr, Oröbenrell b. LlUneüen
(17. Fortsetzung)

Lewis betrachtet angelegentlich seine Ziga-s
rette. „Sie haben es vorhin bedauert, daß ich
fortfahre. Ich habe es mir überlegt — ich
kann auch später auf Urlaub gehen."

„Meinetwegen brauchen Sie nicht auf Ihren
Urlaub zu verzichten, Dr. Lewis", wehrt Do»
Passos ab. Er bereitet zwei Whiskys voH
„Nehmen Sie Soda?"

„Danke, nur Eis", sagt Lewis. „Ich glaub«,
Sie unterschätzen die Schwierigkeitenin der
Dschungel doch etwas."

„Nein, nein, ich habe gerade eben miede»
Ihre Berichte gelesen. Ich weist, es ist eint
verdammt schwierige Angelegenheit."

„Weniger schwierig als gefährlich!" verbefl
sert ihn Lewis.

Der andere lächelt. „Daran bin ich gewöhn̂-
Aber ich weist noch nicht genau, worauf Si«
hinauswollen. Wolle» Tie mich warnen?"

„Im Gegenteil, ich möchte Ihnen Vorschlag
gen, daß wir zusammen aus die Station fah¬
ren."

„Sie wollen mit in die Dschungel?" stutzt
Dos Passos.

„Ja !"
Da klopft es wieder. Forschend blickt Do»

Passos zu Lewis, aber dessen Gesicht verrät
keine Bewegung. „Bitte !" Ein Klubdiene»
tritt ins Zimmer und gibt Dos Passos einA
Visitenkarte. Der Arzt liest den Namen und
entschuldigt sich dann bei dem Kollegen: „Et«
nen Augenblick bitte, ich bin gleich wieder da."

Als Dos Passos das Zimmer verlassen hat,
nimmt Bobs Gesicht einen nachdenklichen Aus¬
druck an. Er greift nach der Whiskyflasche und
gießt sich ein neues Glas ein.

Schon von weitem sieht Dos Passos in einem
Sessels des Foyers Virginia Larsen warten,i der '

r ohm
—, . ... —hig-iib-,—„. ... —

sen vom Hygiene-Departement Puntamarra-,
nur noch ein armes kleines Mädchen, das um
das Leben der geliebten Mannes zittert.

„Mist Larsen?" Virginia schreckt auf, Do«
Passos steht vor ihr.

„Bob hat dich erkannt. Er glaubt, daß du
meinetwegen gekommen bist." Eilig nimmt si«
aus ihrer Tasche den Brief.

Dos Passos überfliegt die wenigen Worte.
„Glaubst du, dast er mich angezeigt hat?"
Virginia ist ratlos. „Ich weist nicht."
„Merkwürdig— er ist bei mir."
,Sei dir?" Sie kann es nicht begreifen.
„Er hat mir nicht einmal gesagt, dast er mich

erkannt hat!" meint Dos Passos nachdenklich."
„Ich-habe so Angst, Peter. Er war sehr auf¬

geregt. Bob ist kein schlechter Mensch, nuö
furchtbar eifersüchtig. Du hättest nicht hie»
bleiben sollen!"

„Mach dir keine Gedanken, Virginia, wir
können nichts mehr ändern. Danke, dast du ge¬
kommen bist!" Er küht ihr die Hand.

Eine Träne läuft über ihr blasses Gesicht.
.Gib acht auf dich, Peter !", flüstert sie. Er
eht ihr nach, wie sie aus der Halle geht. Das
Me Abendgewand ist zerdrückt, ein eilig aus

sem Schrank genommener dunkler Mantel
sängt um ihre Schultern, die sich ein wenig nacks
vorn neigen, als trügen st« eine unsichtbar«'
Last.

Die Tür, die von den Klubräumen in die
Kalle führt, wird geöffnet. Der Professor er-
stheint in Begleitung des Gouverneurs und
Will Rubbers. Auch ein Herr in Polizeiuni¬
form ist dabei. Förster stellt ihn als Major
Seegrave, den Polizeigewaltigen von Punta¬
marra, vor und wundert sich, dast Dr. Dos
Passos noch nicht schlafen gegangen ist. ,.Fchl
denke. Sie wollen um drei Uhr schon aufbre¬
chen,"

„Das werde ich auch tun", versicherte er.
Major Seegrave möchte dem Neuling auf

Puntamarra etwas Freundliches sagen. ..Ich
Hab« heute Abend soviel von Ihnen gehört,
Doktor, wir sind direkt schon alte Bekannte.
Privat ist der gestrenge Polizeichef ein jovia¬ler Mann.

„Das sage ich ja immer", meldet sich Rub¬
bers Stimme, „ich erinnere mich zwar nicht an
den Namen Dos Passos, aber Ihr Gesicht, Dok-
tor, das kenne ich ganz bestimmt— yes, ganz
bestimmt!"

„Fangen Si « schon wieder an!" Der Gou¬
verneur gerät in eine komische Verzweiflung.

Dos Passos ist Lei den Worten des Journa¬
listen gleichmütig geblieben. Ich erinnere mich
zwar nicht aber warum sollen wir uns eigent¬
lich nicht schon einmal begegnet sein Senor
Rubber? So groß ist doch Meser ulkige Glo¬
bus gar nicht. In Europa" vielleicht oder in
Süd-Amerika?"

Rubber schüttelt den Kopf, „No Sir , ich
glaube in den Staaten. Sie waren doch in
den Staaten ?"

Dos Passos runzelt unwillig die Brauen.
Ihm ist dieser Schwätzer lästig. „Leider noch
nicht." Und sich Förster zuwendend: „Darf ich
Sie einen Augenblick zu mir Heraufbitten?"
Verwundert ob der späten Stund«, aber
freuMich stimmt ihm der Professor zu.

(Fortsetzung folgt.)

2 «r«ck» ckie Lü«keaw»scke irr mellt besoacker,
Admutiig, kettig unä schmierig. ^ », müssen
Mr »Iso tun, um 8«ike ru spsreo? Unsere Liicker

gea es lkaea : wer ck!« Kllckeaw»i<he schon im
«driuck «ciiovt, h»t es «m V „ <htsg leichter,

gen ?l« ck»rum clskür, ck»L ersten, weniger
n«aw>tch« »llksllt, unä ck»ü «je rweitias

tt so «ckmutrig wir<h Veaa Ljnweich mittel
«inck. ck»nS welchen Sie lieber ».ackere

» gewöhnlichem Vesser eia,
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Kriegstagebuch einer Einklaffenschule
juxenä erlebt äas KrieZsZeZctieben — ? ür OeulseblLliäZ ? reibeit5lc3mpk

. Lî ener Vertcdt cler A8-?resse

Mit Recht wird dieser Krieg als ein „ Nerven-
Lieg " bezeichnet. Was unsere Feinde im Weltkrieg
nicht mit der Hungerblockade erreichten , das ver¬
suchen sie diesmal mit dem Bombenterror . Diesmal
steht ihnen aber ein mächtigeres und härteres
Deutschland gegenüber , das bis in das letzte Dorf
weiß , um was es geht . Das Durch stehen er-
foroert aber einen starken Willen,  der
aber um so stärker ist , je gefestigter in Haltung und
Charakter der Mensch ist . Jeder Erfolg ist daher
Sache des persönlichen Einsatzes , geboren aus einer
tiefen Gläubigkeit an das Gelingen . .

Die Anlagen dazu sind in jedem deutschen Men¬
schen vorhanden , er ist ja Blut von unserem Blute;
Ae gilt es nur zu wecken und zu entwickeln . Oben¬
an steht jetzt für unsere Iugend,  da es um Leben
»der Tob unseres ganzen Volkes geht , die wehr-
geistige Erziehung.  Der weitsichtige Ge-
danke des Reichswalters des NS .-Lehrerbundes.
Gauleiters Wächtler , gleich bei Ausbruch , dieses
Krieges an die deutsche Schuljugend zu appellieren,
sich niiteinzusetzen und den Kampf mit zum Siege
zu führen , mag seinerzeit hier und da viel-
leicht nicht ganz verstanden worden sein . Jetzt nach
beinahe vier Jahren Krieg wissen wir . daß der An¬
teil unserer Jugend am bisherigen Erfolg nicht
aering gewesen ist . Er findet seinen Niederschlag in
Zahlen und Dokumenten . Dazu zählt auch das
Kriegstagebuch,  das von den Schulen ge¬
führt wird , und das unter dem Leitsatz steht : W i r
helfen mit für Deutschlands Frei-
heiti

Bei genauerer Besichtigung der gegenwärtigen
Gauausstellung des „ Hilf -mitl " -Werkes der deut¬
schen Erzieher im Höhenpark Killesberg in Stutt-
gart siel uns solch ein sorgfältig geführtes Kriegs¬
tagebuch in die Hände . Der besondere Wert dieses
Tagebuches liegt schon darin , daß es von der E i n-
Nassenschule  eines entlegenen schwäbischen
Dorfes geführt wird . Es handelt sich uni das etwa
llO Kilometer südwestlich von Ulm gelegene , rund
400 Einwohner zählende Dorf Oberholzheim,
in den , die 65 Schüler und Schülerinnen von einem
einzigen Lehrer unterrichtet werden . Das will an
sich nichts besagen , denn in ihrer Tüchtigkeit stehen
die Oberholzheimer sicher niemanden nach : sie kön¬
nen sich dabei auf ihren Landsmann und großen

' Dichter Christoph Martin Wieland  berufen , der
bekanntlich 1733 in Oberholzheim geboren wurde.
Zeitlich nähere Zeugen sind freilich jene Oberholz¬
heimer , die im feldgrauen Rock  in den wei¬
ten , unwirtlichen Räumen des Ostens , in den wär¬
meren Zonen des Balkans , in den kalten Zonen
des hohen Nordens oder sonstwo im Einsatz stehen
und unverdrossen ihre Pflicht tun . Ueber jeden ein¬
zelnen von ihnen , auch über die Gefallenen , gibt die¬
ses Kriegstagebuch sehr genau Aufschluß . Alles ist
mit liebevoller Sorgfalt mit steilen Kinderschrift¬
zügen nicdergeschrieben ; die ordnende Hand des
Lehrers  merkt man nur da , wo Aufbau und
Gliederung des Stoffes es erfordern . Ihm ist aller¬
dings In erster Linie Anlage und Führung dieses
Tagebuches zu verdanken , man spurt auch seine
geistige Lenkung . Es kann bei zehn - bis vierzehn¬
jährigen Junge » und Mädeln auch nicht anders sein.

Die Mühe wird aber wett gemacht durch die
Freude und Begeisterung , die aus jeder Zeile , aus
jedem Familienphoto uno ^uiS jeder Zeichnung und
Aufzeichnung ausbliht und die vor allem ihr Echo
sinbct in den in herzlichem Ton gehaltenen Dank¬
briefen ausdem Felde  für Fcldpostpäckchen.
die ihnen die Kinder aus dem Erlös gesammelten
Altmaterials , ans Knochen und Wildgemüse ge¬
schickt haben . Mit dem Packle bekamen z. B . ein¬
mal alle im Felde befindlichen Oberholzheimer rin
Photo ihrer Itngehörigen oder ein Heimaivildchen —
vom Lehrer , dein Tausendsasa selbst geknipst ! Die
Freude war groß . Heißt es doch in etnein Brief:
„Ich muß ohne Ucbertreibung sagen , ich war beim
Anblick der schönen Photos für eine Weile wirklich
zu Hause . Es ist das schönste Geschenk der Volks¬
schule an uns Soldaten !" Jeder Gefallene wird
geehrt durch sein eingerahmtes Bildnis . Unter der
Gedenktafel für einen bei Stalingrad Vermißten
heißt es : „ Ewig lebt der Toten Tatenruhm I"

Uns scheint an diesem Kriegstagebuch das Wert¬
volle und Entscheidende darin zu liegen , daß in allen
Auszeichnungen , Aufsätzen , Briefen , Bildern und
Zeitungsausschnitten das uneigennützige  gute
Beispiel herausgestellt wird,  um schon
ini Jugendlichen die Liebe zu Führer , Volk und
Heimat zu wecken und ihn in jeder Lage zu muti¬
gem und tatkräftigem Handeln zu erziehen . Nach
der praktischen Seite geschieht dies durch die Alt¬
stoff - und Heilkräutersammlungen sowie oaS Schul¬
sparen , wobei der Eifer durch Auszeichnungen (auch
tm Kriegstagebuch !) gefördert wird . Nach der
ideellen Seite wird dies erreicht durch die Erzie¬

hung zu wehrgetsttgem Denken  und Han¬
deln . Dazu zählen der Briefwechsel mit der Front,
Gefallenen -Schulfeiern und Gefallenen -Ehrenblätter,
Verwundetenbesuche , Aufsätze über den Einsatz un¬
serer Wehrmacht , Heldengedenken (Heldenkampf der
„Bismarck " , Funkspruch aus Stalingrad über den
heroischen Einsahwiflen , Führerreden , bolschewisti¬
sches Untermenschentum , Luftgefahr und Luftschutz
unter Betonung , daß bei karitativer Hilfe Zimper¬
lichkeit nicht angebracht ist, Räder müssen Rollen für
den Sieg , Briefwechsel mit einer Schule im Warthe¬
gau , um schon i» i Jugendlichen Sinn und Bedeu¬
tung der Ostsiedlung  zu wecken, totaler Krieg
seit dem Opfergang von Stalingrad usw .) .

Mit Recht wird aus der Führung solcher Kriegs¬
tagebücher in den Schulen der Schluß gezogen , daß
sie sowohl der nationalsozialistischen als auch wehr-
geistigen Erziehung nützen ; insbesondere werde in

.den Schülern der Sinn dafür geweckt, den schweren
' Freiheitskampf Deutschlands lebendig zu verfolgen

und sich in die Gemeinschaftsfront einzureihen.
Lbil.

Wir sehen im Film:
„Die golden « Stadt " im Volkstheater Calw
Mit diesem ausgezeichneten Film hat Veit

Harlan  eine triumphale Leistung vollbracht
und sich erneut als Schöpfer großer dramati¬
scher Filmwerke erwiesen . „Die goldene Stadt"
bedeutet tatsächlich ein Ereignis deutschen film¬
künstlerischen Schaffens . Es handelt sich um
den ersten dramatischen Farb -Großfilm der
Ufa . Der Film wurde gestaltet nach dem erfolg¬
reichen Bühnenstück „Der Gigant " von Richard
Billinger . Fand der heitere Farbfilm „Frauen
sind doch bessere Diplomaten " schon besondere
Beachtung und sprach man damals schon von
einer filmhistorischen Stunde , dann muß man

schon feststellen , daß dieser erste Farbfilm jetzt
gewaltig übertroffen worden ist. Die Handlung
des Films , die wtze ein herbes , schöües Volks¬
lied mit allem Jubel und aller Schwermut des
stillen und wilden Lebens aufklingt und ans
Herz greift , erzählt von der leidenschaftlichen
Sehnsucht eines jungen Mädchens , das von der
Scholle flieht und von dem Giganten „Stadt"
zerbrochen wird . Das türmereiche Prag und die
verträumte , verhaltene Landschaft der Moldau
im Böhmerwald bilden die eindrucksvollen
Schauplätze . Gefesselt fühlt man sich in diesem
Film in erster Linie von den klaren , ausdrucks¬
vollen Zügen jener jungen Schauspielerin , die
uns das Geschick einer von der Unrast ihres
Blutes getriebenen schönen Bauerntochter er¬
greifend nahebringt : Kristina Söderbaum.
In den weiteren führenden Rollen sehen wir
insbesondere unseren großen schwäbischen
Landsmann Eugen Klöpfer (aus Talheim
bei Heilbronn ). Kurz : ein Film , der tiefste Er¬
lebnisse von dichterischer Schönheit und gewal¬
tiger Dramatik vermittelt.

„Heimkehr ins Glück"
im Tonfilmtheater Nagold

Heinz Rühmann  zieht mit dressiertem
Hund und Äffchen durch den Schwarzwald . In
Gernsbach zeigt er seine Künste auf d?m Markt.
Er gerät dann im Luxusauto eines reichen
Schuhfabrikanten (Paul Hörbiger)  auf
dessen Jagdschloß , wo Rühmann vom Schloß-
personal für den Millionär gehalten wird . Es
gelingt chm, nicht nur die unglückliche Ehe des
Millionärs zu beenden , sondern diesem auch
die passende Gefährtin fürs Leben (Luise Ull¬
rich)  zu verschaffen . Wenn auch dle Lustspiel-
hanolung des Films etwas viel vom Zuschauer
und seiner Gläubigkeit verlangt , so reißt doch
das Lachen niemals ab und da? ^ die Haupt¬
sache.

LckllMttc/ies Är-ut
Die Sauhauptstaöt melöet

Professor Bonatz  sprach auf Einladung der
spanischen Generaldireknon für Architektur in Ma¬
drid im Beisein d»S deutschen Botschafters und
führender spanischer Persönlichkeiten über Fragen
der modernen Architektur . Er betonte dabei , daß
nur starke Staatswesen , wie jetzt Deutschland und
Spanien , architektonische Großtaten vollbringen
können.

Einige frohe Stunden verlebten die Verwun¬
deten  der Lazarette Stuttgarts , die aus Ein¬
ladung des Oberbürgermeisters Dr . Gtrdlin
einer Sondervorstellung des Stadtgarten -VartetsS
beiwohnten . Als - Gäste waren erschienen Kreis-
leiter Fischer , der Kommandant der Stadt Stutt¬
gart , Oberst Freiherr von Scholley , der italienische
Konsul Dr . Äigli und der Generalführer des
DRK .. Polizeipräsident a . D . Klatber.

170 Wohnungen aus Geschäftsräumen gemacht
Stuttgart . In der Sitzung der Ratsherren gab

Oberbürgermeister Dr . Strölin bekannt , daß er einem
Grenadier -Regiment an der Ostfront für eine
Sammlung in Höbe von 35 738 Mark zu Gunsten
der Bombengeschädigten  gedankt habe . Des
weiteren sind Spenden im Gesamtbetrag von
300 000 Mark ringe,angen , die zum Ausgleich von
Härten verwendet werden . Dir Bemühungen der
Stadtverwaltung um Wohnraumgewin-
nung  sind insofern schon von Erfolg gewesen , als
170 Wohnungen aus rückgowandekien Geschäfts¬
räumen gewannen werden kennten . Das SmdtipHr
Gartsnamt ist auf Grund der Umstellung auf Ge¬
müseanbau bei dem Loistunzswettieweeb als
Reichs si e ger hervorgegangen . Das Plane¬
tariums  nun als Wochenschau -Kino betrieben
werden . Der Stadtverwaltung ist es gelungen , dir
bedeutsame Japansammlung des Geh . Rats Erwin
B 8 lz stcherzustellen.

Wegen ArheitSvertragShvuch iftvuvteilt
Stuttgart . Die A Jahre alt « Maria M . wurde

vom Amtsgericht Stuttgart wegen Arbeitsvertrsgs-
bruch im Wiederholungsfälle zu acht Monaten Ge»
f<8 ngnis  verurteilt . Schon kurz zuvor war die
Angeklagte wegsn Weglamens aas einer Hr
Arbeitsamt vermittelten Tätigkeit zu zwei Man

vom
iitsämt vermittelten Tätigkeit zu zwei Monaten

fii^ nis verurteilt worden . Schon vierzehn Lage
nach ihrer Entlassung au » der Strafanstalt verließ
stk auch den neuen , ihr vom Arbeitsamt durch Ber-
vflichtungSvefcheid zugewiesenen Posten . Ms Grund
«rer Handlungsweise gab sie an , ihr früher « Brr-

Die Zukunft unserer Jungen
Vom Ausgang dieses Krieges ist das Schick¬

sal unseres gesamten Volkes , ebenso die Zu¬
kunft eines jeden Einzelnen abhängig.

Das Wissen , daß ein verlorener Krieg gleich¬
bedeutend ist mit der Vernichtung jeden deut¬
schen Lebens , und die Gewißheit , daß uns ein
gewonnener Krieg Aufbaumöglichkeit und Ell-
vogcnfrciheit bringt , bestimmt bei jedem den
Entschluß , zunächst alle Kräfte für den Sieg
einzusetzen.

Unter der Parole : „Totaler Krieg — kürze¬
ster Krieg " ist die Konzentration aller Kräfte
das Vordringlichste . Mit heißem Herzen drängt
es auch die 14 — 16jährigen , mitzuhelfen am
Sieg . Es zieht sie zum Kampf , zur Bewährung
vor sich selber im Feuer , sie wollen teilhaben
an der Kameradschaft der Männer und selber
als Führer einer verschworenen Mannschaft
voranstürmen und vorb upfen . Für die fernere
Zukunft ist es gerade diese junge Generation,
)er die Zukunft gehört und die nach dem Siege
hie Möglichkeit hat , sich emporzuarbeiten und
Lhr Leben zu gestalten ohne Bedrohung von
außen.

Die Sehnsucht nach eigenem Haus und Hof,
nach genügend großer Ackerfläche, das Wunsch¬
bild unserer Generation — Herr zu sein auf
eigener Scholle — hier winkt unseren Jungen
die Erfüllung . Der beste Teil der Jugend ist

(sich auH durchaus bewußt , daß von seinem

im Kampf auch sein zukünftiger Beruf und der
persönliche Aufstieg abhängig ist. Als Lebens¬
ziel schwebt ihnen daher eine Verbindung von
Soldatentum und Beruf vor — wie wir es im
„Wehrbauern " am ausgeprägtesten finden.
Viel « Deutsche werden nach dem Kriege Ge¬
legenheit haben , dieses Ziel zu erreichen , der
Besitz von Geld und Kapital wird dabei keine
Rolle spielen , ausschlaggebend wird nur die
persönliche Tüchtigkeit und Leistung sein.
Unsere Jugend will im Kampf und im Beruf
maßgeblich mitbestimmen . Nach gründlicher
Berufsausbildung will der Funge Gelegenheit
haben , sich in einer militärischen Einheit als
Kämpfer und Führer zu bewähren , um sich
dann nach seiner Dienstzeit eine selbständige
Existenz zu gründen.

Die Wiedereinführung der Unteroffizier-
Laufbahn mit 4 )4 jähriger Dienstzeit im Heer
kommt diesen Wünschen entgegen . Unter den
gleichen Voraussetzungen wie bei der 12jähri-
gen Dienstzeit wird der Unteroffizier -Bewerber
bei Frontbewährung schon nach lOmonatiger
Dienstzeit zum Unteroffizier befördert . Nach
1 Jahr Unteroffizier -Dienstzeit kann er Feld¬
webel werden . Auch der Weg zum aktiven oder
Reserveoffizier steht ihm offen . Die Kenntnisse
und Erfahrungen , die er sich als militärischer
Führer erwirbt , werden chm auch im Zivil¬
beruf von Vorteil fein . Erst aber gilt es , durch
den Einsatz im Kampf die Voraussetzung jeg¬
licher späteren Aufbauarbeit zu schaffen : den

dienst als Dirne habe «in Vielfach - - ihres Lohnes
in der Fabrik betragen , weshalb sie sich in die
neuen Verhältnisse nicht habe schicken können.

Zuchthaus für KindstStung
Heilbronn . Hie 20 Jahre alte Jda B . aus Btbe-

rach , Kreis Heilbronn , hatte ein Verhältnis mit
einen : verheirateten Manne , das nicht ohne Folgen
blieb . Das Neugeborene erschlug sie auf bestialische
Weise , angeblich au » Furcht vor den Eltern . Sie
wurde zu drei Jahren Zuchthaus  verurteilt.

Schwesterntagung in Ulm
nsx . Ulm . Die leitenden Schwestern de» N S .»

ReichsbundS deutscher Schwestern  im
Gau Württemberg -Hohenzollern kamen in Ulm zu
einer dreitägigen Arbeitsbesprechung zusammen , dir
am Sonntag ihren Abschluß findet und der ein¬
heitlichen Ausrichtung ihrer Arbeit gewidmet ist.
Im Vordergrund dieser Tagung steht der Austrag
zur Einarbeitung aller zur Verfügung stehenden
Pflegekräfte kür die dem NS .-Netchsbund zugewie¬
senen kriegsbedingten Aufgaben , sowie die Stel¬
lungnahme zu dringenden Nachwuchsfragen.

Äeistungspriifung ber Flieger -HI
Kirchheim n . T > Auf dem Gelände der Segel¬

slugschule Teck wurde von Oberbannführer Hehl mit
oer vormilitärischen Leistungsprü-
fung der Flieger - HI.  begonnen . Nach der
ersten Prüfung , dem -Modellslugwettkampf und dem
Iportwettkamvf der Funker , Segelflieger und Hand¬
werker , führt in der Mannschaftswertuiig der Bann
44V Backnang vor Bann IIS Stuttgart I , Bann 402
Böblingen , Bann 124 Ravensburg und Dann ILO
Stuttgart II . In der EingAwertung hat Schult¬
heiß (Bann 125 Tübingen dir Spitz « vor Nebfcher"
(Bann 442 Oehringen ), O . Schmidt (488 Mühl¬
acker), P . Strobel (489 Gmünd ), Schoch (866 Blber-
gch) und Beutner (123 Aalen)«

»

Pforzheim . Der langjährige Leiter der Esse¬
ner Folkwang -Schulen , Dr . Hermann Erps,
wurde als Direktor der Staatlichen Musikhoch¬
schule nach Stuttgart berufen . Professor Erpf
wurde 1891 in Pforzheim geboren . — Im
Haus Zerrennerstraße Nr . 20 entstand nachts
in der Wohnung im zweiten Stock ein Brand,
durch den ein Gebäudeschaden von mehreren
tausend Mark entstanden ist. Die Ursache ist
noch nicht einwandfrei sestgestellt.

Leonberg . Am Dienstag wurde die Ge¬
meinschaftsküche des Sozialgewerks
Leonoerg  feiner Bestimmung übergeben.
Wie willkommen diese Einrichtung bei den Ge¬
folgschaftsmitgliedern der kleineren Betriebe
und des Handwerks ist, geht daraus hervor , daß
schon am ersten Tag 88 Mittagessen abgeholt
wurden und 60 Gefolgschaftsmitglieder das
Essen im Gastraum des Gasthauses z. „Anker"
eingenommen haben.

Heilbremi . Eine Hebamme für drei Generationen
ist Frau S G erer  aus Leilbronn . In ihrer über
4VMrigen Tätigkeit bat sie 780V Kinde,n auf die
West geholfen und damit bestimmt «ine Rekord^
lrtstuna in ihrem Berus vollbracht . Im Dezember
wird Frgu Scherer ihrem vierten UrinkeMNv zum
Höben verhelfen.

Gergbron » . Der Gründer der Ersten Süddeut,
fchen VtroMlfeMk gnd der MaichinMHoik Fx.
Bullest Se T »., Fabrikant FstekM Modert , ist
Apfer A » «e im DiakrnWmhgu » in Häll ßoH emer
schweren Operation gestorben.

Nürtingen . Ein froher Auftakt zu den Gebiets-
weMmMn der Weaer -M . war der unsrivar-
tete Besuch von RmerTruztrsger Leukmnt AM ch,
der sowohl von der Jugend auf dem SeMflug'
gelände ivi« auch bet einer Ahendkundgebup ? der
Partei freudig begrüßt und geehrt wurde . 4r ließ
eS sich nicht nehmen , nach der Besichtigung aller
Segel - und Motorflugzeug « selbst t« die Niste zu
Mgin.

Ul « . Der alte Vorkämpfer d« Ulmer Rational-
soMAn , tt -BriMefähur . RegteWngspräsident
WWelm Lr ^ er.  R . d . sl . (StMMg - n), sprach
nach langer Pduse wieder einmgl in einen onent-
lochen iWßkundgebrma . KreiSlstter . Wilh . Maier,
" " !tk der MM ., dLMte M . Mdn «r

Junger Sommer — neues Glück
Die bisher größte Lotterie

Mit Sommer -Anfang ist auch wieder dev
Mann im braunen Umhang auf den Straßen
und Plätzen aufgetaucht . Uns allen ist diese Ge,'
stalt vertraut und zum Sinnbild des tätigen
Einsatzes der Hilfswerke im Sommer und Win -,
ter geworden . Diesmal ist der braune Glücks-
mann für das Kricgshilfstverk eingesetzt.

84 Millionen Losbriefe , die bisher höchste'
ausgegebene Anzahl , werden durch seine fleißi¬
gen Hände gehen , dem Wohle des Ganzen die¬
nen und dabei noch vielen Millionen das Glück
vermitteln.

Es ist keine leichte Arbeit , die der Glücks¬
mann vor sich hat . Früh und spät , bei jedem
Wetter unermüdlich tätig zu sein und dabei
noch für jeden ein freundliches , aufmunterndes
Wort übrig zu haben , das erfordert volle Ein¬
satzbereitschaft . Besondere Achtung verdient es
aber , wenn wir erfahren , daß viele dieser Män¬
ner das sechste, ja sogar das siebente Jahrzehnt
schon überschritten haben . Rentner , Kriegs-
und Arbeitsinvaliden haben sich wieder in gro¬
ßer Zahl freiwillig zur Verfügung gestellt.

Es ist uns leicht gemacht , durch diese leben«
digen Mittler zwischen dem Kriegshilfswerc
und unserer Opferbereitschaft zum Erfolg des
Werkes beizutragen . Wir wollen sie nicht an
uns vorübergehen lassen, denn jeder Griff in
den Glückskasten ist eine Handreichung für daS
Kricgshilfswerk.

HVicklliKvs iir Kürr«

Die Zulassung zur Weiterbenutzung von Kraft¬
fahrzeugen  kann grundsätzlich nur für solche
Kraftfahrzeuge in Frage kommen , für die Kraft¬
stofs unmittelbar durch die für das betreffende
Kraftfahrzeug zuständige Stelle zugewiesen wird.*

Der Generalbevollmächtigte für die Rüstungs¬
wirtschaft hat bestimmt , daß der Abschlag deS
Frauenlohnes  von den entsprechenden Män-
nerlohnsätzen grundsätzlich 25 v. H . betragen soll
Bei Beschäftigung von Frauen im Akkord gilt der
gleiche Grundsatz . '

»

Die 1S38 vom Reich in die Wege geleiteten Aus-
bildungsbeihtlsen  haben in den ersten fünf
Jahren in über 8VV 000 Fällen einen Aufwand von
rund 162 Millionen Mark erforderlich gemacht.
Kriegshinterbliebenen und gewissen Kriegsversehr¬
ten werden besondere Vergünstigungen gewährt.ck

Die LandarbeitS - und Hausarbeitslehre , also die
bäuerliche Grundlehre,  hat stch seit 1939
verdoppelt bzw . verdreifacht , obwohl der Krieg eine
große Zahl der besten und fähigsten Lehrherren un¬
ter die Waffen gerufen hat.ck

In Nr . 138 des „Deutschen Reichsanzeigers"
sind Richtlinien für die Gewährung von Voraus¬
zahlungen aus die AuSlanosschäden  deut¬
scher Staatsangehöriger veröffentlicht worden . An¬
tragsvordrucke durch den Obersinanzpräsidenten
Berlin -Brandenburg , Außenstelle , Berlin 0 2, Neuf
Königstraße 61/64.

Kultureller Kunäbliclc
Kranz des Führers für Haus Junkerman «. Im

Theater in der Saarlandstratze in Berlin  fand
gestern die Trauerfeier für Dtaatsschanlvieler HanS
Junkermann statt. Die Gedenkrede hielt Reichs,
«ramaturg Ministerialdirigent Dr . Schlösser.
Ferner widmete Ser Vizepräsident der ReichStheater-
brmmer , Generalintendant Eugen Klöpfer,  sei¬
nem Freunde Hans Junkermann Abschiodsworte.
Den Kran » des Führers  legte Staatssekretär
Gutterer , Len SeS Reichsmimsters Dr . Goebbels
Ministerialdirigent Dr . Schlösser nieder.

Fünfundzwanzig Jahre Filmatelier Geiselsasteig.
v »r SS Jahren « öffnete die Münchner Filmgesell¬
schaft „Emelka ", die 1918 a«S der von Pete»
Ostermavr begründeten Firma „Münchner Kunst«
film " hemwrgtn«, ihr Filmatelier in Geiselgasteig.
Die „Emelka" wurde dann 1888 von der Bava»
kta - Ftlm - AG.  abgelöst , die das Filmatelier in
Geiselgasteig und auch das Emelka-HauS in der
Vrnnenstraße in München übernahm.

ytalieutsch« Uedersetznuge« deutscher Klassiker. Des
italienische Verlag Gareantt bringt beachtenswert»
Uebertragunaen von Auswahlen deutscher Klassik« -
in der Sammlung „Jl Flore " heran ». Es Handels'
M um eine Auswahl an » den Werken Lessinas»
Brentanos und SichendorssS.

ttir » U«
Be « « intera . » üs« »um yrmjau » - Früchgemüs»

tm die Mitte dieser W»* r feisten die ersten »rö«
»re« Lieferungen von K»eUa«d - Karotte» und'
kockelE «» au» dem Nuterläuder Feldaeustls». ,

baugebiit rin . L» ist auch noch mit grober«» '
liekerunaen von Karotten zu rechnen, zu Lene»

i« wenigen Tagen FWkohl und zwar Srltb-
giirstna und frühe» weihe» NunSkraut Mellen wird«
Damit ist die Mb »»»au «»,,tt vom « intergemüft
ium Sreiland -Foühgemüse Millich überwunden.

Der « e»ka«s»»retS für A»««« m«i» (Inlands , >
wäre) beträgt für die Zeit »om 1. Serftmvar 194S

' »» SI» August 1944 kür de« Lwsug « « Mark je
K Kftrgramm und für Mai », « r M Sruu » von
Anbauverdrägen geliefert wird , dch bi» 81. I «li 194»
AgeMEen sind, S, Mark.

Reg« « »«!« « üb« TSV Met « laug . Aus »abl-
rgichsn hannoversche» Feldern,eigen in diesem JaW
die RoggeeeSalme eine ungewöhnliche Länge . J «l
BerLsner Land wurden Salme von SM Met « Länge
und j« EinzelMen noch mehr sestgestellt, ein« selbst
von den Westen Lantteute » nech nicht saften « Ev,
scheinun«.

Oestorbsno : Lrwln 8 s s g s r , 32 3., LsrnsoicL ^
Larl Au 1s manu,  8V 3., IVittleosvsilsr,
^närsss l? a 1 st , ILxersdausr , 84 3., lläi -, Tbaci-
äor ? rc >ü , 30 3., I,uisv Leiimiä,
LriskirLKsrs -IVitvs , 78 3., IVitäbnä ; Lilmccr
8 i c»ok ii : 8 s r , 30 3 ., LtuttMrt -ObsrjsidiiiZelli
IViidsIm dlilllsr , 37 3 ., Aöirendsrg-

I / / « « k« ee) r> ek vs ^ Äurr/eett . I

I _van 22 .27 bis 4 .52 Uhr ß

ÜS.-kio« « WNrttsilldsrg 6wb8 . ÜEMtleltuag S. Losa«
uer,  Stuttgart , krisärlud-tr. 18. VsrI»a»IsIIsr uns Sokrikt,
laitor t' . 11 Sedeel «, Oalv. Verlag: Lcbvarrvalä -Vachs
ciiudll. vruad : tl . Oalicdltgei'ied» Lucbäruvüerai Laltki-

Lar Lall i»t I>i«l»I!,t » 7 atUtif



Nagold , 15. Juni 1943
Hart und schwer traf uns die

traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser unvergeßlicher Sohn , Bruder,
Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Wz Hans Spöringer
Ehef -Funker in einem Panzer -Regt.

beiden schweren Kämpfen am Kubanbrücken¬
kops im Alter von 27^ Jahren gefallen ist.

In tiefem Schmerz:
Die Gattin : Maria Spöringer , gcb.
Killinger .FamilieIohannSpöringer,
Wiirzburg -Heidingsfeld . Familie
Gottlob Killinger , Nagold.

Die Trauerfeier findet am 20. Juni 1943
um 14 Uhr in Nagold statt.

Wir bitten , bei

6er TUrksssuntz

von Bsmilien-

anrelgen den im

Kriege

descbränkten

^nreißenrsum

berücksicbti-

Zen ru vollen.

Lalm . 15. Juni 1943
Danksagung

Für alle Liebe und Teilnahme
beim Heimgang der lb. Ent¬
schlafenen Marie Roller sagen
wir herzlichen Dank.
Besonders auch den Schwestern
sür ihre Pflege ein Vergelts
Gott.

Die trauernden Hinterbl.

Gechingen , 11. Juni 1943
Danksagung

Für die herzl . Anteilnahme
beim Heimgang unseres lieben
Entschlafenen David Mor-
genthaler sagen wir herzl.
Dank . Insbes . danken wir der
Krieger -Kameradschaft Gechin¬
gen , dem Leichenchor und allen,
d. ihn z.leßten Ruhest .begleitetcn

Fam . Herrn . Schumacher
Dam . Dan . Ritter

Wildberg/Baihingen,
16. Juni 1943

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl.

Liebe u. Teilnahme während
d. Krankheit u. b. Hinscheiden
meiner lb. Gattin Martha
Rehm , geb. Vogel sagen wir
allen Freunden und Bekannten
aufrichtigen Dank.
Anton Rehm , Rev .-Förster
mit Sohn Walter

Emberg , 16. Juni 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Heimgang
meiner lb.Frau u . guten Mutter
Christine Rentfchler herzl.
Dank . Bes . Dank allen , die ihr
während der Leidenszeit Gutes
eripiesen und sie zur letzten
Ruhe begleitet haben.

Der Gatte:
Matthäus Rentschler

Iselshausen , 16. Juni 1943
Danksagung

Allen , die uns b. Heldentod
meines lb. Mannes , meines gt.
Sohnes u. Bruders Uffz. Karl
Schatz soviel ausrichtige Liebe
entgcgenbrachten , sagen wir
herzlichen Dank.
Die Gattin : Hilde Schatz,
Berlin . Die Mutter :Friedrike
Schatz mit Angehörigen

Nagold -Iselshausen
II . Juni 1943.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl.

Teilnahme während der Krank¬
heit und beim Hinscheiden
meines lieben Mannes Lud»
wig Henne sagen wir herzl.
Dank .Bes . danken wir den Teil¬
nehmern an der Beerdigung.

Die Gattin : Marie Henne
mit Angehörigen.

Nagold , 17 Juni 1943
Danksagung

Für alle Beweise der Teil¬
nahme beim Ableben von
Christian Rühle , für die
reichen Blumenspenden , für die
Begleitung . zumFriedhofsowie
der Kriegerkameradschast sagen
wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbl.

Deckenpsronn , 17. Juni 1943
Danksagung ^

Für d. vielen Beweise inniger
Liebe und Anteilnahme beim
Tode uns. lb. Gatten u. Vaters
Johannes Wolf , Fuhrmann,
für die vielen Kranzspenden so¬
wie allen , die an d. Beerdigung
reilnahmen , herzlichsten Dank.
Die Gattin : Dorothea Wolf.
Die Söhne : Eugen u . Paul,
z. Z . bei der Wehrmacht.

Siehdichfilr , 17. Juni 1943
Danksagung

Beim Heldentod unseres lb.
Vaters , Sohnes , Bruders und
Schwagers Eesr . David Lutz
wurde uns so viel Liebe und
Teilnahme cntgegengcbracht,
wofür wir herzlich danken . Be¬
sonderen Dank dem Gemischten
Chor und der Kriegerkamcrad-
schaft.

Familie Leopold Lutz

< -
Flügel und Klaviere

(Keine Taselklaviere)
kauft und repariert

Klavierfabrik
F . Dörner L Sohn
Stuttgart - S . ,
Wilhelmsplatz 13 8

Nagold . 17. 6. 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise der
Liebe u. Teilnahme , die wir
während der Krankheit und
beim Heimgang unserer liebe»
unvergeßlichen Mutter Frau
Sophie Bach geb. Späth,
Studienrats Witwe erfahren
durften , sprechen wir unser»
herzlichen Dank aus.

Die trauernden Hinterbl.

Nagold , 15. Juni 1943

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl.

Liebe u. Teilnahme beim Heim¬
gang meines lieben Mannes,
unseres treusorgenden Vaters,
für die vielen Blumenspenden,

8 die tröstenden Worte seines lb.
8 Bruders sagen wir herzl . Dank.
> Marie StrLhle geb. Klais;
I mit Kindern und Angehörigen

rin»
Kikvkir

«lXDLkXänirvxo

klsmo
aus den 8eikenwerken von

klammer
des IVssclmiittel kür die beruks-
wSscbe wirkt stark sckmutr-
lüsend .8s ist vielseitig anwend¬
bar und spart 8eike und IVasck-
pulver . Hebrsucbsan Weisung

beacbten l

->

lbrs Vsrmkblung gsbsn
bekannt:

Dr. med. Heinrich Much
Unls/s/rt dsi sinsm ULgyrdstl.

Liselotte Mönch
gab . t. sng

Nagolcl , 10 . äunl 1943

<_ >
-^

Win baden uns vsrmkblt:

Karl Nnding
Ods/lsutriant

Zngeborg Nnding
gab . LrmdrscMt

Oslw Obarquambaob
r . 2 . Oatkront Xrs . Wstrisr

^orstkaua
äunl 1943

k_ -
r- ^ ^

lbrs sm19 . dun ! vollrogsns
Vsrmüblung geben bekannt

E. F. W. Schleh

Lneie Schleh
gsd . Saus?

Ttuttgart

V.

Ssct l ' slnaok
t-tosgut V/sIctsek

_^

Lorgkältiges ^ btrocknen
der Klinge —am besten mit
weickem Papier — gleich
nack dem klarieren erkält

die 8clmitlsäkigkeit.

rasiert -
yüt iUsiaunt

ysd/sucdsn
nlcds vsrbfsuction . Vsioi-
osri Äs clisssn rsligsmZhsn
kst sucd bsl Ssnui ;ung 6sr

Körpsrpllsgsmlttsl.

Der Ironrportorbsitsr wird sich
an diesem dlagsl dis blond ouk-
rsivsn . Solche Vsrlstrungsn
lorssn sich vsrkütsn . ^ uk dis un¬
vermeidlichen ^ rbeitsschrommsn
und kleinen IVvndsn ober gleich
ein V/undpkloslsr ouklsgsn . .

IsLUMctplLLl

Lorl klonlk»Vsrbondpkloslvrkadrik
konn/kk.

Verkaufe
ein sehr schönes zum 1. Mal 8 Woch.
trächtiges '

Mutterschwein
Wer , sagt di» Geschästsstelle des
Blattes

c— - ^
lbrs Vsrmkblung gsbsn

bskannt:

Willi Widmann
r . 2 . dsi Wsd/msokl

Adelheid Widmann
gab . SvkmUror

Oalw Nabantolü
äunl 1943

Wir « urdsn krisgsgstraut

Sigmund Reischach

Else Reischach
gsd . k? isgsr

Ksutlln gsn Oslw
r . 2 . im Oslsn

ttuni 1943

ds » ungiftige Vergällungs ¬
mittel ist so ein fach und
krochen anwendbar wie
die Leresan -Irochenbeir«

>.s . r>»ssrmrous7 »ik
/rxrikrisksk >.i.sc «4in ev

Xawut Ou (Velles nicht ericerbea

«i,
li/ll/st Oll Oir dnr' A/le / orben /

UM
Oiö au/ die /mche/kegeln aelit/

rporrom vn6 sichtigI — r«ig»
bunt«« kürdsbücklsm.

in k>nreikon «lvlrg «»cdoltsn

«coc»urvUkd»u«s

In I-Iouskolt , Werkstatt und
betrieb - überall ist Lolrniok-

der stinke , rsisesparen-
ds ttelksr bei sedsr orobvn
steinigungsorbsit , auch beim
Läubern von ködsn und
Ireppvn aus kiolr , Ltsin usw.

Wachposten

fiir Westgebiete Dienststelle
Paris gesucht . Uniformierung,
Unterbringung und Wehrmachts-
verpslegung.

Wachgesellsch . Braunschtveig,
Bewerbungen an unser Personal-
Büro München , Widenmaye»
straße 48/0 röchts von Scheie.

Lagerraum
von 100 gm aufwärts zu mieten
gesucht.

Angebote unter N . S . 1S4 an
die Geschäftsstelle der „Schwarzw .-
Wacht " .

2.Zim«erwohnnng
von junger Frau mit Kind per so¬
fort oder später gesucht.

Allgebote unter K . F . 141 an
die Geschäftsstelle der . Schwarz-
wald -Wacht ".

Scnunersms «insoarank

V/».

Ave ml» «i»m

Kuiek'
dl/rnei

- ,»il 1S-Z -

!. . . iön Oe-
brsudi der 8ckne!den wird
die Klinge voll ausgenutat.
pur diesen Tiwech tragen un¬
sere Klingen klerkrsklen.

»WWW

a« <4>
n «>4it rertaiten

-u Saguemti -zLeKsa
ösqvsmssm im Vrlovb . . .
scbön gut. ^ bsr war »o-

- bsl In Lonns sinscbiSft,
risbl Licb Isicbi SonnsnbronU
ru . ^ !sor nickt einsckiofsn.
aber boron » snilsn , Vernünbig
vsrlokrsn — bliveo Sporen l

l>iivc^

„Ungstskr " odsr „nscb Sut-
clüriksn " clürtsn Klarmslo-
dsn und Sslsss mit Opskto
nickt bereitst « erden . L»
Ist « Icbtlg , dis Opskto -irs-
repls . cils seit vielen takrsn
erprobt sind , genau sin-
rukoltsn . vis 10- vpskto-
K41nutsn bedeuten tür die
i4oustrsu , beute nack msbr
ol » trüber , « Ins krlslckts-
rung . sie sparen Ikr reit
und wertvollen krsnnsrokt.
0 p»»>, -a «»,n »-b- n. Il«Ia »lavl

MM

Suche neuwertiges

Damenfahrrad
mit Freiiauf , Rücktrittbremse,
Boschiampe und allem Zubehör.

Biete 2 fl. Elektrokochplatte und
evtl, eiektr. Backofen 220 Volt.

Angebote unter U . 3 . 141 . an
die Geschäftsstelle der »Schwarz-
wald -Wacht ".

Gutechaltener

Äwillingssportmagen
wird verkauft

Bahnhof Hochdorf
Dienstgebäude

Kindersportwagen
zu kaufen gesucht.

Bon wem , sagt die Gcschllftsst.
der „Schwarzwald -Wacht

Tausche gute >

Armbanduhru.Damensahrrad
(ohne Bereifung ) gegen

Angebote unter K . P . 141 an
die Geschäftsstelle d. „Schwarzw .-
Wacht " .

Gebrauchten guterhaltenen

Leimofen
zu Kausen gesucht . Bon wem . sagt
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
mald -Wncht ' .

Wasserstande
oder älteres Faß 3 — 400 Liter
hallend , zu Kausen gesucht.

Gabelmann , Nagold
Waldeckweg 16

Tausche
2 Paar Damenfchuhe (schwarze
Pumps ) Größe 36 und Größe 38
(neu ) gegen 2 Paar Damenschuhe
Größe 35 und 37. Wer . sagt die
Geschäftsst . d. „Echwarzwald ' W ."

Industrieunternehmen
in Weilderstadt sudst in Buch¬
haltung erfahrene. >-

weibliche Krasr.
Kenntnisse in »vgraphie und
Maschincilschreivcii erforderlich.
Bei Eignung angenehme Dauer¬
stellung geboten . Zimmer können
besorgt werden.

Angebote unter L. R . 137 an
die „Schwarzwald -Wacht ".

2 — 3 Zimmer
mit Küche in Nagold oder näherer
Umgebung für jetzt oder Herbst
gesucht . Angebote unter SP . 141
an d. Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " .

Junges Ehepaarsuchtin Nagold
oder Umgebung scköne

3-Zillimer-Mhk,ulljl
Angebote unter E . R . 141 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz.
maid -Wachl ".

Ein- oder Mehrfamilienhaus
in schöner Lagezu kaufen gesucht.
Der Verkäufer kann eoentl . wohnen
bleiben , wenn zwei Wohnräume
freigemacht werden.

Angebote unter L . U . 117 an
die Ge 'ck ' 1-: :-
wnK

IVO Mark in
10 Tagen

zahlen wir in t.ni beiKran-
kenhausaufcnthalt sür RM.
1.75 Monatsprämte unab-
hängig von einer bereits be¬
stehenden Versicherung.

Außerdem führen wir:
Krankheitskoitentarise (bei
Krankenhausbehandlung

1., 2. unv 3. Klaffe ) und
Tagcgeld -T
Deutslye uatienver-

ficherungs -AG.
Landesdirektion

sür Slldwestdeutschland
Stuttgart -S.

Platz der SA . 14
Fervr » '' 71 l .v,"

sein Ht teverz
3 « Ir »laUanI -
ZVarlimeen Sie uaverbinclllcli prospelct»
- oder mllnüllclie 14uIIiISnmx. 1
: Vereinig«, Xn»,I(,nv »c,iiI>en»>z» Z
; Seiicliiüicalaion Nvke Str . 18. i

An- ^ 7. s---k

KÜtlO
8ckukcrei » «

sparsam ver ^vLiuleni^



Amtliche SekanntmaHiingN
Stadt Calw ,

Lebensmittelkarienausgabe

Für den 51. Bersorgungszeitraum vom 28 . 8 . 43 bis 25 . 7. 43
«svigt die Ausgabe der Lebensmittelkarten in der städt. Ausgabe¬
stelle für Bezugskarten, Marktplatz 30, für sämtliche Haushaltungen
Ae« Stadt Calw mit Wimberg , in folgender Reihe:

Buchstabe ^ dis k einschl. am Montag , de « 21 .1 . 43 vorm.
Buchstabe Q dis I . einschl. am Montag , den 21 . 6. 43 nachm.
Buchstabe dl bis 8 einschl. am Dienstag , den 22 . 8. 43 vorm.
Buchstabe Sri » bis 2 einschl. am Dienstag , den 22 . 6. 43 nachm.

Ausgabezrit : vorm .von 8.00 bis 12.301>hr,nachm , von 14.30 bis 18.00UH»
3n Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am

Montagabend von 19.00 bis 20.00 Uhr im ehemaligen Rathaus"
in Alzenberg.

Die Ausgabezeiten sind genau einzuhalten.

De/Bürgermeister der Stadt Ealw
Ausgabestelle für Bezugskarten

La . Luz

Allgemeine OrtskranaenkasseCalw

Bekanntmachung

tter die Meldung der MeitsunsWgkeit durch die Versicherten
Der RAM . hat durch den Erlab vom 16. 2. 1943 zu § 216 RBO . an-

aeordnet , daß die bisherige Meldefrist von einer Woche vom 1 . 3.
1943 ab bis auf weiteres aus drei Tage herabgesetzt wird.

Darnach ruht der Anspruch auf Krankengeld wenn und
/»lange die Arbeitsunfähigkeit nicht innerhalb drei Tagen
»vn ihrem Beginn an der Krankenkasse gemeldet wird.

Ich weise dabei erneut darauf hin , daß die Versicherten selbst
verpflichtet sind ihre Arbeitsunfähigkeit der Kasse zu melden . Eine
Berufung auf den Arzt , wenn die Meldung verspätet bei der Kasse
rinkommt , ist nicht statthast . Die Krankmeloung kann mündlich oder
schriftlich (Postkarte ) bei der Kaffe erstattet werden.

Ealw , den 18. Juni 1943.
Der Leiter : Entenmann.

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Ausgabe der Lebensmittelkarten

für den 51. Bersorgungszeitraum 28. 8. 1943 bis 25. 7. 1943
In Nagold (ohne Stadtteil Iselshausen ) Rathaus:

Am Dienstag , den 22 . 8 . 1943 ^ — 2 von 13 .80 — 18 Uhr
für die einzelnen Buchstaben an den gleichen Ausgabestellen wie seither.

Im Stadtteil Iselshausen , Geschäftsstelle:
Am Dienstag , den 22. 8. 43, ^ —X von 17 — 18 Ahr,

1>— 2von 18 - 19 Ahr.

In Emmingen , Rathaus:
Am Montag , den 21. 8. 1943, >1 — kl von 18 — 17 Ahr,

X — 2 von 17 — 18 Ahr.
Die Lebensmittelkarten sind sofort bei der Ausgabe nachzuzählen,

spätere Reklamationen werden nicht berücksichtigt . Die Bestell-
scheine sind vorBeginn des Versorgungszeitraumes beim Einzelhändler
abzugeben , andernfalls geht der Anspruch aus die Lebensmittel verloren.

Die Reichsmahl » und Brotkarten werden in Iselshausen
und Emmingen mit den Lebensmittelkarten ausgegeben . Die Stamm¬
abschnitte der abgelaufenen Mahlkarte müssen vor der Kartenaus¬
gabe zurückgegeben werden.

Stadtgemelnde Weil der Stadt
Marktanzeigo

Zu dem am Montag , den
21. Juni 1943 , stattfindenden

Mm » Meh - und
Schwmeimiit

wird hiermit eingeladen.
Für das zum Markt gebrachte

Vieh sind Ursprungszeugnisse mit¬
zubringen.

Beginn des Schweinemarkts um
V- 8 Uhr , des Biehmarkts um
8 Uhr.

Der Bürgermeister

SIMS
gölliürrts

kutkslkalkmisciiung

rpsrssrn vsrwsnäsn;
ässkslb nis in äs ; Irsriks-

wssssrgsbsn ^ onäsm stets
unter äss Lutter mischen.

Eoang. Gottesdienste
Ragold

Sonntag , 20. Juni : 9.45 Uhr
Hauptgottesdicnst : 10.45 Uhr
Kindergottesdienst ; 14 Uhr
Gottesdienst.

Mittwoch , 23. 3uni : 20 Uhr
Bibelstunde (Bereinshaus)

Iselshausen
Sonntag : 8.30 Uhr Christenlehr¬

dienst ; anschl. Kindergottesdienst

Kath. Somtagsgottesdieilste
Ealw : 7 und 9.30 Uhr.
Nagold : 10 Uhr
Aliensteig : 17.30 Uhr

Method. Gottesdienste
Nagold

Sonntag : 9.30 Uhr Gottesdienst
Mittwoch : 20.15 Uhr Bibel- und

Gebetstunde.

BeirieSsoWMsationen
technischer und kaufmännischer Art
sowie Buchhaltung (Monats - und
Jahresabschlüsse , Bilanzen , Ge¬
winn - u Verlustrechnung , Steuer-
fachen) übernimmt

Frey »Nagold
Hoiterdacherstraße 21
Teleson 492

Vom Finanzamt zugclaffen.

5sft übsr 40 laiirsn äos V/okr-

reicken iür unsere wissenschaft¬

lich erprobten unä in oller V/slt

praktisch bswöbrtsn Präparats

LttinsLsIksdrök
kktleagoiellerd » »» » » « dar»

Ragold »den 17. Juni 1943
Der Bürgermeister

Volkskairk OalBv
e . 6 » m . I». H.

Vir laäen kiermit unsere Mtglieäer ein , an äer am Samstag , äen
19 . luni 194Z , adenäs 8 llbr im üastbokrum „ küsste " liier stattkinäenäen

82 . Leoeralversaiumiunzs
lellrunekmen.

Lsgesoränung:

1. verlebt äes Vorslanäes über riss OeschSktsjabr 1942
2 . vekamttgabe rier Prüfungsberichte
3 . öesckluüfsssung über:

s ) Oenebmigung äes llabresadschlusses
d ) Latlastung äes Vorstanäes uaä /chlsiclitsrstes
e) Verteilung äes Reingewinnes

4 . dleuiestsetrung äes Oesamtdetrages nach ^ 49 0 .0.
5 . ^ utsicktsratswaklen,
6 . Statuteninäeruagen (tz 4 , § 34 , I 49)

Oer OeschSktsberickt ist rür Linsichtnakme äer iKitglieäer in äen
säumen äer Laak aufgelegt.

. Lalw,  äen 18 . vebruar 1943

Oer Vor mä:

stkeinwalä Lisch er kiegger Voedele

- Hitler - Iuzsnä
Lsnn Sctrvsrrwslä 401

2um äiesskbrigen Sporttrekken äes Lannes 401 Im btsgoläer
»laäion ist jeäermsnn herrlich «ingelaäen.

Legiaa äer Kämpfe Samstag 15 Ukr . vnä « Sonntag 17 Obr.
Sei äer Schluüveranstaltung spricht äer Kreisleiter.

Der K.-Pükrer äes Sannes Sekwarrwalä (481)

^ _ __ >

Vom 2I . ^ uni bis 15 . M 1943

Keine Spreekrlunile.

oewlri Kümmel, Iteroia

IVstken , clak wir ohne Ausnahme Sünäor sinktr
«iok wir vielleicht immer noch einmal rieb ftvnä-

tunkopporot lausen oäsr licht brennen lassen,
ohne rtak jsmanci im 2immer ist — äaft «tio
Saskiomms unnötig oäsr ru stark unter äem

Kops brennt —vnä  was äsrglsichen Lässigkeiten
msbr sinäl Oorvm stets täglich vnä stvnälich
äoron äsnksn : / rvch äis kleinste  ersparte

tilengs iiiltt äer Lront vnä uns allen ! Sie kann
Seinen lieben ärovüsn äis entschsiäsnäs liilks

geben . Deshalb verlangt auch ein LrloL äes
Osnerolinspsklors sürV/osrer vnä Lnsrgie . äok
wir alle minäertsnr 10- 20 °/° an Oos vnä Strom

gegenüber äem Vorjahr einsporen , bis wir .«
unseren Verbrauch rvr Orsnrs äer vnbeäingt,

hlotwenäigsn herobgsschrovbt hoben . Oos ist-
leichter , als es sich anhört , äenn meist gilt es

nur , unnötige Vsrschwenävngsn vnä hloäilörrig-
ksitsn obrvstslisn . Vor ollem ober sage Oiv.
stsls : „Vas ist meine Spsnäs für äie Lrvnti^

tlnievollirisr im llsei'
Dein ösruli

4 1/2  uncl 12jäkrige Diensireii
O

Au »irunA unä dleläung beim
nriekzten IVeftrlrarirlcr - Kornniankta

Vas »aus tür äen.
guten Lin ): an-

.vaM6ü - ll .EÜVll8L"

von thron guölonäon
hlübnorougoi » unä
Hornhaut bringt lknon
«ins Kur mit oor bs-

liäior , »a,ch unä voll- '
komm en sr hmvrrloi

fuhpttegs

Nr-EkU «7 -UXk/luv« ,

sno/r . ee - r ^ r . . .

vorQusJSSSlst , äak
er sein Lacityul

ysksiöt Kat.

Lere8sn

Irooksn - Okisi tsakbsirs
für alle Qstisiäscutsnl

»ÄLpz ê - «
i.S rzascnurMristkw

pklsnr«n»skuk2.^ds«!lunAV ^ V

VVsgeliesclionung,
6s8 6ebot 6«r Ivitl
Durch grobe öekanäluag beim
Väschen wlrä äi« Visa »« oft
Sticker beansprucht als Im Lo¬
brauch . hilan spart also heute
äar hochwirksam « llurnus kür älo
arg verschmutzen VischestOch«
auf , bei äsntzn man ohne kurnu»
verleitet wir «, Kart ru bürsten
unä linger ru kochen ') . 8urnv»
ISst äen rihen Zchmutr sch»»
aenä — schon beim kknwelchW»

5kt7 Z5

OWMMVMXk
Vr44Ucist « d <ltll

Oieser film , äer wie ein ber - °
. des , sckönes Volks !ieä auf - -
l klingt , errüblt von äer leiäen - l,
I schsktlicben Sebnsuckt eines "
l jungen blSäcbens , äas von äer
l Lekolle iliekt unä von äem l
« Oiganten . 8tsät ' rerbrocken ^

wüä . -l

ftegie : Veit Harlan §
tisuplr . : Lbrisüna 5öäeri>anm. ;

Woodensclasii ^
Heute l7 unä 20 ttkr , l

Lonntag 14, 17 unä 20 Okr , I
fvlonlag 20 Okr . I

3ugenälicbe oicht rugelassen !

Volkstliekslsr Lslvv !

Vonkiimwesier
ißssolü

Lamslag 19.30 llbr
Sonntag 13.30,16 .30. 19.30 Obi

blontsg 19.30 Okr

Lin humorvolles Lustspiel

„AeimAe/k:

Lin
/kukträg-

tuch ist senr von
hiut ^ rii>. es sporl
tzir Kr«ck, KM
schöner putrsn.

blii : veior llüluvaau, Luise lilricd,
?aui Hörbiger vuä vieieu
auäern.

Lieinr ftükmann äiesmsl
als Zauberkünstler.

vür üugenäliche verboten

Xulluvkitus

klon « 1Voc1»« iisQiik»u

Hsr « Lilrümpke
unk ! UsrrsssvoelceiL

neu besvklt
Kalten nock einmal so lange!
Onä äsdei kostet äas reiükeste
^nsetr .ne ' ' nach äem

null Punkt pro paar ! Verlän¬
gern Sie also Ihren Vorrat
tragbarer Strümpfe unä scho¬
nen Sie Ihre Kleiäerkarte . Ihre
Vollstrümpfe lassen Sie am
besten jetrt schon snsvklen.
kitte Strümpfe gewaschen sn-
Ilekern bei:

Vvnzslsr
Voll - unä fchwkwaren

x - ' -ä

»porromv»rv«»n«t»n.
No» » ». klo«h»i>

noch <; »beo»>h f»»>
v»mchli«8»n.vl«Storlo-

prSooro»« !»!» rum
linst»» Kart out

brouäon.

biur in 5ckuk - u. i. eäsr-
pacbgsschäLtsn.

Llorjoi- v/pt-k, K0ln-«iPk»SL

>/v l k

» >Ui.snvklLN panrvnrulL
«0 roillwiLSLiruis^ vuis;

llLclSSMUlI ' llllL

i8sz ° 50 Satire ° is4Z

kautt ru äen besten läge,
preisen (auch verunglückte)
Lottlvl » Alsckt,  pkeräs
schkciiterei , lnk . iVi. Oöklich.
?llorrl >eiii », Lernspr . 725 >
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